Sandwirfcheffiches Senfralmochenh 


[ür Polen 


Blatt ber Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, der Verbände deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 


und landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen und des Verbandes der Güterbeamten für 


Polen. 


Anzeigenpreis im Inlande 15 Groſchen für die Millimeterzeile. / Fernſprechanſchluß Nr. 6612. Bezugspreis im Inlande 1.60 zl monallich 


31. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 
Ur. 26 


Poznan (Pojen), 3wierzuniecka 15 L, den 23. Sunt 1933. 


— — — 33. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 


- M. Jahrgang 


; Inhaltsverzeichnis: Noch einmal die Verordnung betr. Aufſicht über die Milch und ihre Produkte. — Betrachtungen zur pol⸗ a 


niſchen Branntweinfrage. — Die Bewirtſchaftung der Wieſen im Sommer. — Die Entzündung bes Herzbeutels. — 


Zum 


Abſchluß von direkten an mit Baconfabriken. — 3tügiger Fortbildungskurſus der landw. Schule Schroda. 


— Bekanntmachung. — 


üterbeamtenzweigverein Kujawien. — Exkurſion nach dem Verſuchsgut der Landwirtſchaftskammer 


Pentkowo. — Pächterausſchuß. — Vereinskalender. — Veranſtaltungen, der Güterbeamtenvereine. — Arbeitswoche der Land⸗ 
wirtſchaftsſchule Birnbaum. — Die Tätigkeit der Molkereigenoſſenſchaften im April 1933. — Betr. Abſchluß von Verträgen. 


— Sonne und 


Mond. — Fliegenbekämpfung. — Der Kerber oder 


Kälberkropf. — Das Blauwerden der Kartoffelknollen. 


— Fragekaſten. — Geldmarkt. — Marktberichte. — Für die Landfrau: Zeigt her eure Füße, zeigt her eure Schuh“! — 


Ratſchläge, die vor jedem Einwecken geleſen unb im Intereſſe des guten Gelingens befolgt werden ſollten. 
beerenernte. — Vereinskalender. — (Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet.) 


Noch einmal die Verordnung bett. Aufſicht über die Milch 


und ihre 


Die Verordnung über die Aufſicht über die Milch und 
ihre Produkte tritt am 24. Juni d. Is. in Kraft. Es ſollten 
hierüber von den betreffenden Behörden noch beſondere 
„Inſtruktionen“ erſcheinen und wir haben deshalb mit der 
Beſprechung bis jetzt gewartet. Da aber ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen die Verordnung in Kraft tritt und die „Inſtruk⸗ 
tionen“ bisher noch nicht erſchienen ſind, müſſen wir die 
Beſprechung jetzt ſchon vornehmen. Sollten die Inſtruktionen 
noch Weſentliches bringen, |o werden wir dann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eine Ergänzung im „3.⸗W.⸗Bl.“ veröffentlichen. 
Auf unfere weſentlichſten Anfragen haben wir von Warſchau 
bereits Antwort erhalten. Um die Ueberſicht klarer zu 
machen, bringen wir 0 zuerſt die Beſtimmungen, 
die für die Molkereien beſonders wichtig ſind und dann die, 
bie bejonders wichtig für den Landwirt find. : 


Molkereien. i 

Anter „Milch“ ijt nur Kuhmilch zu verſtehen. Uns po 
einige Fälle bekannt, mo bei kleinen Molkereien auch gie- 
genmilch in kleinen Mengen angeliefert wird. mi Milch 
darf auf keinen Fall unter die Verkaufsmilch gemiſcht wer⸗ 
Werden 2, 2). Ziegenmilch uſw. muß als ſolche bezeichnet 
werden. ; 

Vollmilch zum Verkauf muß mindeſtens 3% Fett ent⸗ 
halten, wobei es einerſeits verboten iſt, bei Milch, die weni⸗ 
er als 3% Fett enthält, den Fettgehalt durch Zuſatz von 
Sahne zu erhöhen, andererſeits bei Milch, die mehr als 925 
Fett enthält, durch Abrahmen den Fettgehalt auf 3% zu 
erniedrigen (S8 2, 5 und 8). 


Enthält die Vollmilch infolge natürlicher Bedingungen 


(Raſſe, Futter) weniger als 3% Fett, [o darf fie als Voll⸗ 
milch“ verkauft werden, wenn dies durch deutliche Aufſchrif⸗ 
ten Pieſe Pein iſt (8 2, 5). Es 
„Dieſe Beſtimmungen finden keine Anwendung auf 

Milch, welche von den Lieferanten in die Molkerei geliefert 
wird, es muß jedoch bewieſen werden können, daß die 
Milch in die Molkerei geliefert und nicht verkauft wird (als 
Ausweis dürfte das Milchbuch genügen). Ei l 

Die Beſtimmungen über den Fettgehalt ber Sahne jind 
oÍgenbe: Kaffeeſahne 10%, jaure Sahne 22%, Schlagſahne 
5% Fett. Es iſt alſo nicht mehr möglich, übriggebliebene 
Kaffeeſahne am nächſten Tage als ſaure Sahne zu verkaufen 
(8:4 und 5). deum : 

Die Beſtimmungen über „Vor ugsmilch“ laſſen wir hier, 
da ſie ja nur ganz wenige irfetol erat, weg. 

Paſteuriſierte Milch darf als ſolche nur 24 Stunden na 
dem deren h verkauft werden; befindet ſich die Mil 
in beſonderen Kühlanlagen, ſo verlängert ſich die Friſt auf 
36 Stunden (8 5, 3). 
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Verkauf und auch nicht bei der 


in die 


— Zur Erd⸗ 


— 


h 


Produkte. 


Sämtliche Zuſätze zur Milch (alſo auch ſämtliche Kon⸗ 
ſervierungsmittel) ſind verboten. Eine Ausnahme bildet 
alte bei kondenſierter Milch und die betreffenden Rein- 
ulturen bei Yoghurt und Kefir ujw. (8 5, 8). i 

Die Beſtandteile der Butter müſſen folgende fein: Fett 
mindeſtens 82%, Waſſer höchſtens 16% (auch bei unge⸗ 
ſtens 55 Kochſalz höchſtens 3%. Der Säuregrad darf bod 
tens 5% betragen (S 6, 3). iuh 

Geſalzene Butter muß als [olde entſprechend deklariert 
ſein. Nach den Auskünften, die wir aus Warſchau haben, 
gilt dieſer EN nur im een d pin 
Pfundſtücken und in Blocks (nicht dagegen beim opoje | 
ückgabe von Butter an die 
Lieferanten). 1 „ 

„Buttermilch“ iſt nur die Milch, die beim Verbuttern 
urückbleibt. Der Erſatz oder der Zuſatz von angeſäuerter 

agermilch ijt aljo unbedingt verboten (8 6, 7) 

Käſe muß folgenden Fettgehalt haben; Fettkäſe 40% — 
Halbfettkäſe 20%, Magerkaͤſe 10%, Sahnenkäſe 10% in der 
Trockenmaſſe. Bei Hartkäſe muß der Fettgehalt auf einem 
Etikett oder auf der Verpackung (Einwickelpapier) ſtehen. 
Quark darf höchſtens 65% Waſſer enthalten (8 7) 
Nicht nur zum Verkauf, ſondern auch zur Einlieferung 
olkerei find verboten: Milch und Milchprodukte, 
die geſundheitsſchädlich, verdorben, nachgemacht, gefälſcht 
oder falſch benannt ſind. Beſonders: Milch von kranken 
Kühen, kurz vor oder kurz nach dem Kalben, unreine Milch, 
unnatürliche Milch, ſtark ſaure Milch, Milch mit irgendeinem 
Zuſatz (Konſervierungsmittel aber auch Waſſer oder Eis). 
Beim Fettgehalt gilt dies nur beim Verkauf. Butter: ver⸗ 
unteinigte, unnatürlich ausſehende, ferner Butter, die fremde 
Fette enthält, die Konſervierungsmittel (mit Ausnahme 
von Kochſalz) enthält und Butter, die mit nicht zugelaſſenen 
Mitteln gefärbt iſt. Anter dieſe Mittel gehört d Butter 
farbe, die nicht rein vegetabiliſch ijt, ſondern Anilin ent⸗ 
hält. Solche Butterfarben ſind aber noch viel im Handel; 
man ſei daher beim Einkauf von Butterfarbe in Zukunft 
ganz beſonders vorſichtig. (S 8.) e 

Sämtliche Räumlichkeiten der Molkerei und auch Milch⸗ 


läden müſſen folgenden Anforderungen entſprechen: fie mü 
fen vollkommen iſoliert von Ställen, Dunggruben uſw. lie⸗ 


gen mit Wohnräumen dürfen fie nicht in unmittelbarer Ver⸗ 
indung ſtehen und einen undurchläſſigen Fußboden beſitzen. 
Die Wände müſſen bis zur Höhe von 2 in mit Oelfarbe ge⸗ 
ſtrichen (oder Vitralin) oder gekachelt ſein. Die Fenſter 
müſſen im Sommer durch Drahtnetze gegen Fliegen gejichert 
Kin Die Räume müſſen muſterhaft jauber ſein und Wb- 
lüſſe aufweiſen, die mindeſtens 5 m durch einen gedeckten 
Kanal ablaufen. In den Räumen mieu fid) Waſchgeräte, 


Seife, Handtuch, Spudnäpfe und Trinkwaſſer befinden. 
‚Haustiere dürfen nicht hineingelaſſen werden. (S 12.) 
Die Molkerei muß aus mindeſtens 3 Räumen beſtehen, 
von denen in einem der Keſſel aufgeſtellt werden kann. Zum 
Aufbewahren der Milch und Milchprodukte müſſen Kühl⸗ 
räume, mindeſtens aber trockene luftige Keller mit undurch⸗ 
läſſigem Fußboden vorhanden ſein, in denen die Ware vor 
Verunreinigungen, beſonders durch Inſekten und Tiere, ge⸗ 
ſichert ij. Die Milch ift in zugedeckten Gefäßen aufzubewah⸗ 
ren, ebenfalls natürlich Sahne, Schlagſahne uſw., die Ber- 
kaufsſtellen von Milch und Milchprodukten find von den 
Käufern abzugrenzen. (S 15.) 
Es iſt verboten, in den Läden Produkte zu führen, die 
nachteilig auf die Milch und ihre Produkte wirken können. 
Bildet der Verkauf von Milch und Milchprodukten einen 
Nebenzweig des Unternehmens, ſo iſt nur der 
Verkauf oon Flaſchen milch erlaubt. Es ijt ein Schild 
anzubringen mit der Aufſchrift „das Mitbringen von Hun- 
den iſt verboten“. ; 

ER Lieferung von Milch und Rahm ins Haus ij nur in 
beſonderen verſchloſſenen Gefäßen ſtatthaft, welche in nicht 
zu beſeitigender Aufſchrift die genaue Adreſſe des 
Lieferanten enthalten. Auf Märkten, Plätzen und 
Straßen iſt nur der Verkauf aus geſchloſſenen mit Hähnen 

verſehenen Gefäßen, die ebenfalls ein Namensſchild haben 

müſſen, erlaubt. (S 16.) ; 


Milchprodukte, alſo auch Butter im Verkauf, muß folgende 
Aufſchrift enthalten: Art des Produktes ſowie die genaue 
Firma des produzierenden oder verpackenden Unterneh⸗ 
mens, alfo z. B.: „Mafto mleczarſkie Molkereigenoſſenſchaft, 
Sp. z ogr. odp. Sroda, wobei bei geſalzener Butter noch ber 
Zuſatz „ſolone“ nötig iſt. Auch dieſe Beſtimmung gilt nur 
beim Kleinverkauf und beim Verkauf in Blocks! Beim faß⸗ 
weiſen Verkauf ſowie auch bei der Rückgabe der Ware an 
Lieferanten fällt dieſe Beſtimmung fort. Die Aufſchrift 
kann wohlgemerkt auch bie Adreſſe des verpackenden Anter⸗ 
nehmens enthalten, alſo Molkereien, die Butter faßweiſe 
zukaufen und ſelber ausformen, können dieſe Butter mit 
Der eigenen Firma verſehen. (S 18.) Bei dem ſogenann⸗ 
ten „Ausſtich“ direkt aus dem Faß, muß ebenfalls geſalzene 
Butter gekennzeichnet werden, und zwar läßt ſich das am 
beſten dadurch machen, daß man an das Butterfaß ein Schild 
anbringt, außerdem muß dann auf dem Einwickelpapier 
ſtehen „maſto fotone“. 

Sämtliche Gefäße wie auch Schöpfkellen, Kühler, Jen- 
krifugen uſw. müſſen gut verzinnt oder aus Aluminium [ein 
und ſind tadellos ſauber zu halten. Sie dürfen zu anderen 

Zwecken als zur Aufbewahrung oder Verarbeitung von 


——À 


Beim Melken, Transportieren, Behandeln der Milch 
jm. dürfen feine Perſonen beſchäftigt werden, die an einer 
gefährlichen anſteckenden Krankheit oder an einer ekelerre⸗ 
genden Hautkrankheit oder Schwindſucht leiden oder mit 
lien Perſonen in Berührung kommen. Der Eigentümer 
es Unternehmens iſt dafür verantwortlich, daß ſolche Per⸗ 
ſonen ausgeſchloſſen werden. Sämtliche Perſonen, auch bie 
Milchkutſcher uſw., müſſen während der Arbeit reinliche 
Sg ſowie Schürzen und Mützen, bzw. Kopftücher 
In Molkereien, Sammelſtellen und Läden muß ein 
Auszug aus der Milchverordnung an ſichtbarer 
Stelle ausgehängt ſein. Es iſt nicht ganz klar zu erſehen, 

m welche Punkte es ſich hierbei handelt. Wir haben des⸗ 
alb die fertigen Aushängeſchilde in Warſchau beſtellt und 
itten die Molkereien, die ſolche haben wollen, ſich direkt an 
uns zu wenden. 


Landwirte.. 


ue Als Milch darf nur Kuhmilch in den Verkehr gebracht 
werden, die Milch von anderen Tieren (z. B. Aigen) 5 
'rtva gekennzeichnet werden. (S 2,2.) Jeder Juſatz zur Milch, 
vor allen Dingen Konſervierüngsmittel aber Buch Waſſer 
Eis usw., ijt verboten. : : 


Verboten ijt bie Lieferung folgender Milch: von frane 
ken Kühen, kurz vor oder nach dem Kalben, unreiner, un⸗ 
natürlicher, jowie auch ſtark ſaurer Milch. (S 8.) ; 


Die Kuhſtälle müſſen hell, gut gelüftet und mit undurch⸗ 
läſſigen Fußböden (wenigſtens Lehmtennen) verſehen ſein 
und Abflüſſe für die Jauche mit entſprechendem Gefälle be⸗ 
ſitzen. Die Ställe, das Vieh ſowie auch Krippen und Gefäße 
jind muſterhaft ſauber zu halten, die Ställe find mindeſtens 
zweimal im Jahre zu weißen. Zum Reinigen und Tränken 
iſt nur Waſſer zu verwenden, das ſo gut iſt, daß es auch als 
Trinkwaſſer für Menſchen verwandt werden kann. Als 
Streumaterial ift reines, gut aufſaugendes Material zu ver- 
wenden. In Stadtgemeinden, Kurorten uſw. find Tiefſtälle 
verboten. (S 10.) 


Beim Melken muß muſterhafte Reinlichkeit herrſchen. 
Das Euter und die Striche find vorher zu waſchen, die Mel⸗ 
ker haben ſich vor dem Melken die Hände ſorgfältig mit war⸗ 
mem Waſſer, Seife und Bürſte zu waſchen, die erſte Milch 
muß in ein beſonderes Gefäß abgemolken werden und darf 
zur menſchlichen Ernährung nicht verwandt werden. Die 
Milch muß ſofort filtriert und gekühlt werden, das Kühlen 
und Aufbewahren darf nicht im Stall erfolgen. (S 11.) 


Die Aufbewahrung der Milch muß vielmehr in einem 
Raum geſchehen, der vom Stall und von den Wohnräumen 
völlig iſoliert liegt, einen feſten Fußboden und geweißte 
Wände hat. Der Raum muß luftig und trocken ſein und 
ſelbſtverſtändlich tadellos ſauber. Die Fenſter ſind mit 
Fliegengaſe zu verſehen. (S 12.) x 


Zum Transport beſtimmte Milch (alſo auch in bie Mol⸗ 
ferei) muß vorher entſprechend gekühlt ſein. Die Mild- 
kannen müſſen verſchloſſen gehalten werden, die Abdichtung 
darf nur durch Gummiringe geſchehen. Die Gummiringe 
dürfen keine Metalle oder geſundheitsſchädliche Beimiſchun⸗ 
gen über 1% enthalten. Deshalb ijt es für Landwirte und 
Molkereien jetzt ganz beſonders notwendig, die Gummiringe 
nur aus beſter Quelle zu kaufen, um ſich vor Strafe zu 
ſchützen. Kannen und auch Gummiringe ſind jedesmal ſorg⸗ 
fältig zu waſchen. Die Kannen müſſen ausdrücklich mit Name 
und Adreſſe des Eigentümers der Milch verſehen ſein. 
Wagen, Autos uſw. müſſen tadellos ſauber gehalten ſein 
und dürfen nicht gleichzeitig kranke Perſonen, Tiere, Lumpen, 
Küchenabfälle uſw. transportieren. (S 14.) 


Beim Melken, Transportieren, Behandeln der Milch 
uſw. dürfen feine Perſonen beſchäftigt werden, die an einer 
gefährlichen anſteckenden Krankheit oder einer ekelerregen⸗ 
den Hautkrankheit oder Schwindſucht leiden oder mit ſolchen 
Perſonen in Berührung kommen. Der Eigentümer des 
Unternehmens iſt dafür verantwortlich, daß ſolche Perſonen 
ausgeſchloſſen werden. Sämtliche Perſonen, auch die Milch⸗ 
kutſcher uſw., müſſen während der Arbeit reinliche Kleidung 
ſowie Schürzen und Mützen, bzw. Kopftücher tragen. 

: MoltereisZentrale, Heuer. 


| Tandwirtihaftliche | 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Betrachtungen zur polniſchen Branntweinfrage. 
Von Dr. rer. pol. Cl. Dirkſen⸗Borkowo. 


Die Spiritusproduktion der Welt ſteht ſeit dem Weltkriege 
im Stadium der Umwälzung, bedingt durch die Unterlonſum⸗ 
tionskriſe im Branntweinabſatz für Trinkzwecke in den Haupt⸗ 
kulturländern. : 

Im Durchſchnitt der letzten fünf Jahre vor dem Kriege betrug 
der Trinkverbrauch an Branntwein pro Kopf der Bevölkerung 


in den Vereinigten Staaten von Amerika 2,8 Liter r. Alk. 
in Deutſchland 3,1 Liter r. Alk. 
in Oeſterreich⸗Ungarn 3,8 Liter r Alk. 
in Rußland 4,0 Liter r. Alk. 
in Frankreich 48 Liter r. Alk. 
Im Durchſchnitt der ſieben Jahre 1922/23 bis 1927/28 ergeben 
ſich folgende Ziffern: : 
in Deutſchland 
in Polen 
in der Tſchechoflowakei 
in Frankreich 


1,15 Liter r. Alk. 
1,63 Liter r. Alk. 


249 Liter r. All. 


190 Liter r. Alt. 


In ber Kampagne 1981/82 erſcheint folgender Vrinkverbrauch A 


Kopf: : : 
in Deutſchland 0,52 Liter r. Alk. 
in Polen : -0,82 Liter r. Alk. 


in der Tſchechoſlowakei 1,36 Liter r. Alk. 
in Oeſterreich 1,48 Liter r. Alk. 


Die Gründe für das enorme Abgleiten der Ziffern liegen 
generell in der Abkehr kulturell hochſtehender Bevölkerungsſchich⸗ 
In vom Genuß hochprozentigen Alkohols, verſtärkt durch die 
Antialkoholpropaganda, reſp. alkoholfeindliche Geſetzgebung in 
den einzelnen Staaten. In Deutſchland, Polen und Rußland hat 
gußerdei die Verarmung breiter, ſonſt trinkfreudiger Maſſen den 
Rückgang mitverurſacht, verſchärft durch die Finanzpolitik der 
Regierungen mittels Errichtung von Staatsmonopolen zwecks 
keſtloſer Erfaſſung der Spirituswirtſchaft als Steuerquelle. In 
Deutſchland wurde der Hektol. MuR mit Reichsmark 600 gegen 
180 vor dem Kriege beſteuert, in Oeſterreich mit 550 Kronen gegen 
170, in der Tſchechoflowakei umgerechnet mit 568 Schweizer Fran- 
feu. Polen aber ſtand mit ſeinem Verkaufspreis von 1500 Zkoty 
Oder 879 Frs. für Monopolbranntwein noch im Budgetjahre 
1931/22 an der Spitze aller Staaten, während vor der Einfüh⸗ 
rung des Staatsmonopols im Jahre 1924 der Konſum nur mit 
600 Zloty pro Hektoliter beſteuert war. Der Trinkverbrauch im 
Durchſchnitt der Jahre 1922/23 bis 1923/24 war denn auch nach 
dem Rückgang in der erſten Nachkriegszeit in Polen auf bereits 
224 Liter 100 Prozent pro Kopf der Bevölkerung angeſtiegen, 
um 1924/25 bis 1925/20 auf 1,07 Liter und 1920/27 bis 1927/28 
auf 1,50 Liter abzuſinken. Seit langem drängten die Vertreter 
der landwirtſchaftlichen Brennereien im Staatsſpiritusrat auf 
Herabſetzung dieſer für ein armes Reich ungewöhnlich hohen Ge⸗ 
bühr, hatten doch die reicheren Staaten wie Frankreich und die 
Schweiz umgerechnet nur 3,50 Zloty erhoben. ; Er 
Sämtliche Staaten, insbejonbere ſolche mit ausgedehnter 
Kartoffelbrennerei und daneben mit induſtriell und verkehrs⸗ 
techniſch ausgeweiteter Volkswirtſchaft konnten die Ausgeſtaltung 
des techniſch⸗induſtriellen Konſums als Erſatz für den ausgefalle⸗ 
nen Trinkkonſum forcieren. Deutſchland, Frankreich, Ungarn und 
die Tſchechoflowakei taten dies konſequent und ſyſtematiſch und 
gingen ſpäter auch zur Einführung des Beimiſchungszwanges für 
Betriebsſtoff über, während Rußland und Polen außer gewiſſen 
Anſätzen vorerſt nichts Weſentliches unternahmen. Der Grund 
für die polniſche Paſſivität lag einmal in der allzu einſeitig fis⸗ 
kaliſchen Zwecken dienenden Monopolpolitik, die ſoweit ging, daß 
man den Verbrauch an Denaturat und techniſchem Sprit mittels 
Kartenſyſtems uſw. auf ein Minimum abdroſſelte in einer Zeit, 
als Deutſchland ſchon die doppelten, Frankreich die gleichen Zif⸗ 
fern dafür wie für den Trinkkonſum aufwieſen. So betrug der 
Verbrauch von techniſch⸗chemiſchem Sprit pro Kopf der Bevölke⸗ 
tung für 1927/28 in Deutſchland 2,53 Liter, in Frankreich 2,10 
Liter, in der Tſchechoſlowakei 2,03 Liter, in Polen dagegen nur 
0,34 Liter. : xcd 
Daneben wirkte der immerhin verſtändlichere Grund für die 
Begrenzung des Antriebsſprits in Polen aus Rückſicht auf die im 
Lande vorhanden Naphthainduſtrie, die ſowohl Petroleum wie 
Benzin für die Exploſivmotoren zu liefern imſtande war und 
außerdem durch Export die Handelsbilanzen aktivieren half. Heute 
i befindet fie fid infolge eingetretener verhängnisvoller Momente 
wirtſchaftlicher Art (wie unrentabler Bohrungen usw.) in einer 
ſolchen mißlichen Lage, daß ſie ohne Beimiſchung von Sprit nicht 
mehr auskommt und für das laufende Jahr ab Mai 850 000 Liter 
vom Monopol übernommen hat, was einer Beimiſchung von neun 
Prozent entſpricht. YS 
Der verhängnisvolle Ausfall dieſes Verwertungszweiges für 
Spiritus in den verfloſſenen Jahren in Polen wirkte ſich auf die 
Geſamterzeugung wie folgt au: x AE 
Deutſchlands Spiritusproduktion betrug vor bem Kriege zirka 
8 5 295 Mill. L 
Rund erreichte in der Kampagne 1929/30 287,8 Mill. L. 
Polens Spiritusproduktion betrug umgerechnet vor dem Kriege 
irka 2282,0 Mill. L. 
und erbrachte in der Kampagne 1929/80 (der höchſten ſeit Ein⸗ 
führung des Monopols) — 878 Mill. L. 
Die Spiritusproduktion der Tſchechoſlowakei betrug vor dem 
Kriege zirka 80,0 Mill. L. 
- umb ſtieg in der Kampagne 1929/30 wieder auf 63,0 Mill. L. 
Die Spiritusproduktion Nußlands betrug vor dem Kriege zirka 
ATE 285 5 400,0 Mill. L. 
und gelangte in der Kampagne 1929/30 nur auf 187,0 Mill. L. 
Durch die Einführung des Beimiſchungszwanges in Deutſch⸗ 
; aud im Jahre 1930, der die Erhöhung der Miſchungsquote bis 


wirtſchaftlicher Produktion nach Kräften zu fördern und 


nen induſtriellen Zweige, wie für Trinkbranntwe 


1 > Spritläger wenigitens in abſehbarer Zeit Herr werden zu 
nnen. í SEEN 2 
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auf 10 Prozent im Oktober 1932 folgte, erreichte Deutſchland 
allein für dieſen Zweck einen Abſatz von 116,5 Millionen Litern 
in der Kampagne 1932/33, bie Tſchechoſlowakei aber über 60 Mill. 
Liter. 

Bei der Errichtung des polniſchen Staats⸗Spiritus⸗Mono⸗ 
pols im Jahre 1924 ſpielten finanzpolitiſche Momente die Haupt⸗ 
rolle analog dem Beiſpiel des früheren ruſſiſchen Monopols von 
1894. Letzteres erbrachte dem Staatsſäckel vor dem Kriege eine 
Jahreseinnahme von 752 800 000 Rubel oder 3 Milliarden 895 
Millionen Zloty, wobei aus Kongreßpolen 59 Millionen Rubel 
— 273 Millionen Zkoty einfloſſen. Bei einem Verkaufspreiſe von 
i Rubel 70 Kopeken ober 7,90 Zkoty pro Liter 100% und nur 
1,57 Zloty Selbſtkoſten der Monopolverwaltung erzielte der tuje 
ſiſche Staat pro Liter 100% einen Alziſegewinn von netto 6,26 71 

Die Durchführung der polniſchen Monopolwirtſchaft in der 
Praxis wich von dieſem Vorbilde jedoch erheblich ab. Von der 
Geſamtbruttoeinnahme führte das polniſche Monopol bei doppelt 
jo hohen Verkaufspreiſen 59% bis 63,5% an den Staatsſchatz ab 
gegenüber 79% im früheren Nußlamd. Einem ſteten Wachſen 
der Monopoleinkünfte bis 1928/29, wo eine Bruttoeinnahme von — 
682 360 000 Zloty erzielt werden konnte, folgt ein Fallen der⸗ 
jelben auf 662 420000 Zloty für 1929/30 und von 560 853 000 
Zloty für 1930/21, um danach für das letzte Budgetjahr auf zirka 
300 000 000 abzuſinken. Das Ankaufskontingent für den inneren 
Konſum betrug in der Kampagne 1930/31 noch 64 Mill. Liter, 
1931/32 nur noch 42 Mill. und wurde für 1932/33 auf 25 Mill., 
für 1933/24 auf 20 Mill. Liter reduziert. Als Zuſatzkontingent 
wurden 5 Mill. Liter für türkiſche Zwecke ausgeworfen. Die 
übernommene Remanente betrug 83 Mill. Liter oder das Vier⸗ 
fache des ausgeworfenen Kontingents von 1933/4. Angeſichts 
obiger Ziffern folgt konſequent das Abſinken der Durchſchnitts⸗ 
produktion der landwirtſchaftlichen Brennereien mit E 3 


1929/0 574 BL. — 1991/22. 281 hl. 
1930/31. 411 hl. 1932/33 168 Bf. 


Der Monopolankaufspreis für das Grundfontingent betrug 
in den Kampagnen 


^ 


1924/25 60,60 2 1928/29 93,72 zt 

1925/26 62,90 21 1929/30 87,71 21 

1926/27 96,80 zl 1930/31 80,74 1 

1997/28. 98,19 zl 1931/32 A 
Da in Polen die Kartoffelbrennerei mit dem Charakter des 


landwirtſchaftlichen Nebengewerbes dominiert, liegt es i 
eſſe der polniſchen Volkswirtſchaft, dieſen Veredelungszw 


die mit dem weiteren Veredelungsprozeß des e 2110 
m- und 

fabrikation, Parfüm⸗ und Kunſtſeidenbereitung, Eſſigherſtellu 
uſw., entſprechend volkswirtſchaftlich auszuwerten. Der polniſch 
Staat ging nach der Errichtung des Monopols dazu über, d 
wichtigſten Teil, die Herſtellung von reinem Trinkbranntwein 
eigener Hand zu konzentrieren und unter der Monopolregie zenz 
tral zu bewirtſchaften, was auf der einen Seite rationaliſierend 
wirkte durch Außerbetriebſetzung kleiner, unmodern eingerichteter 
Anſtalten, andererſeits höhere Transportkoſten zu den weniger 
gewordenen Monopol⸗Abfüllſtellen, hohe Regiekoſten infolge der 
bürokratiſchen Handhabung des Vertriebs verurſachte. Durch di 
teilweiſe Ausſchaltung der privaten Unternehmerſchaft gingen der 
Volkswirtſchaft erhebliche Faktoren verloren, deren Wiedereinſchal⸗ 
tung in den Wirtſchaftsprozeß erſchwert war, während der Aus⸗ 
fall privater Initiative, wie die angeführten Zahlen zeigten, 
abſatzſchädigend wirken mußte. Der landwirtſchaftlichen Brenne⸗ 
rei als Urquelle der Branntweininduſtrie brachten die neuen 
Geſetze mit ihren auch dem ehemaligen ruſſiſchen Monopol ans 
haftenden bürokratiſchen Charakter viel Ungemach, indem ſie die 
Brennereien einer ſo ſcharfen Kontrolle unterſtellten, wie ſie be 
ſonders in den Süd⸗ und Weſtgebieten des polniſchen Reiches bi 
dato vollſtändig fremd geweſen war und forderten dazu dur 
Einführung neuer Betriebsvorſchriften Neuanſchaffungen, Ein 
bauten und ſonſtige erhebliche Koſtenaufwendungen in Zeite 
rückgängiger Konjunkturen. Dagegen hat man es aus den vt 
erwähnten Motiven etatiſtiſcher Art leider vermieden, a 
etwa dem deutſchen Monopol das Riſiko, das mit ber Ausg 
tung des techniſch⸗chemiſchen und insbeſondere bes Betriebsſto 
ſatzes verbunden ijt, großzügig entweder mit in den Ka 
nehmen, oder aber den dafür ſeit langem vorbereiteten und 
willig bereitſtehenden Anternehmerorganiſationen zu übertrag 
So kam es zwangsläufig zur Droſſelung der Produktion der lands 
wirtſchaftlichen Brennereien durch das Monopol, um der über⸗ 


wein von 15 auf 10,80 Zloty herabgeſetzt werden, leider zu ſpät 
angeſichts der inzwiſchen entſtandenen volksſchädlichen Geheim- 
brennereien vornehmlich in den verkehrsarmen öſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften. So wurden laut Bericht der Monopoldirektion in 
einer derſelben 1929 allein 100, in der erſten Hälfte 1930 ſogar 

200 geheime Klein⸗Brennereien aufgedeckt. 

Die ſtandortsmäßige Domäne der Kartoffelbrennerei bilden 
die weſtpolniſchen Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen. 
Zahlenmäßig ſtellen fie über 40 Prozent der zirka 1500 landwirt⸗ 

ſchaftlichen Brennereien des polniſchen Staates dar. Die Rela⸗ 

tion zwiſchen Ackerfläche und Kartoffelanbau vor dem Kriege war 
im Vergleich zu den übrigen Provinzen bes deutſchen Reiches in 
Poſen die höchſte, in Weſtpreußen die zweithöchſte. Das Vér- 
hältnis der Kartoffelanbaufläche der weſtpolniſchen Brennerei⸗ 
wirtſchaften zu ihrer geſamten Ackerfläche ijt, wie aus der Enquete 
für die Brennrechtsfeſtſetzung 1930/33 hervorgeht, das höchſte in 

Polen und betrug für Poſen 18%, für Pommerellen 20%, wäh⸗ 
rend die andern Wojewodſchaften nur 9—16% aufweiſen konnten. 
Dieſe weſtlichen Gebiete ſind es daher, welche beſonders einſchnei⸗ 
dend durch die Beſchränkung der Kontingente getroffen wurden, 
zumal angeſichts der Wirtſchaftskriſe zunächſt ein Ausweg, ihre 
rückläufige Intenſität auszugleichen, nur in der Vergrößerung 
des Viehſtapels und beſonders der Rindviehhaltung als Kunſt⸗ 
düngererſatz und Milchproduzent zu erblicken war. Nur unter die⸗ 

ſem Geſichtspunkte des Erhalts der Futterbaſis durch die Bren⸗ 

nereiſchlempe, iſt es denn auch zu verſtehen, daß das Gros der 

Güter in Poſen—Pommerellen davon wenn irgend nur möglich 
abſah, ihre Brennereien in den letzten beiden Kampagnen einfach 
ſtillzulegen, trotzdem ihnen beim Abbrennen der niedrigen Kon⸗ 
tingente unweigerlich mehrere 1000 Zloty Verluſt jährlich ent- 
ſtehen mußten. Erſt eine Produktion im Ausmaß einer 5—6mo⸗ 
natigen Brennkampagne deckt bei voller Einſetzung des Schlempe⸗ 

wertes die Unkoſten der ſämtlich auf einen Durchſchnittbrand von 
über 100 000 Litern eingerichteten Anlagen und hält damit der 
Stallfütterung das Gleichgewicht gegenüber dem langen polniſchen 


für den inneren Markt betont Senator St. Karkowfki in feinem 
Referat über das Präliminar⸗Budget der Staatsmonopole für 
- 1933/34, indem er treffend jagt: „Wenn wir wieder die Pro- 
duktionsziffer von 90 Millionen Liter erreichen würden, würde 


Kartoffeln verarbeiten, die heute, da ſie keine Verarbeitungs⸗ 
möglichkeit haben, um jeden Preis verkauft werden müſſen, ohne 
offenſichtlich dem Landwirt bie Produktionskoſten zurückzuerſtatten. 

Erinnern müſſen wir uns daran, daß die niedrigen Kartoffel- 
preiſe auf das ſchlimmſte einwirken auf die Preiſe und den Kon⸗ 

ſumrückgang beim Roggen und weiter beim Weizen und den ande⸗ 
ren landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen.“ Andererſeits find auch 
bie in den übrigen Gebieten gelegenen Brennereien von ber Re- 
duzierung der Produktion ſchwer betroffen, da ihnen ihre relativ 
ungünſtige Standortslage zu Bahn und Abſatzmarkt die Verwer⸗ 
kung ihrer Kartoffelüberſchüſſe ſchier unmöglich macht. Es iſt 
daher verſtändlich, wenn die Staatsbehörden bei der Feſtſetzung 
der Brennrechte, die für die Kontingentsbemeſſung maßgebend 
find, der mißlichen Lage dieſer Brennereien durch Berückſichtigung 
der Standortfaktoren einen Ausgleich zu ſchaffen trachteten. 


Bei der Brennrechtfeſtſetzung für das Dreijahr der Ka ig⸗ 
nen 1059/31, 1931/82 und 1932/33 in Höhe von insgeſamt 1250 000 
hi 100% erhielten die landwirtſchaftlichen Brennereien nach ti 
nahme des Vorſchlages der Monopoldirektion durch den Staats⸗ 
Spiritusrat 92% von 1 Mill. hl., die vorhandenen Induſtrie⸗ 
brennereien 8%, während 250 000 hl als Reſerve beſtimmt wur⸗ 
den. Die Verteilung auf die einzelnen Brennereien durch die 
Finanzkammern der Wojewodſchaften wurde nach folgendem 
Schlüſſel durchgeführt: 


< L 40% bes Brennrechts im Verhältnis zur Geſamtmenge 
der Ackerfläche leinſchl. Wieſen und Weiden bis zu 30% der 
Ackerfläche). 

Ein Vergleich dieſer Poſition innerhalb der polniſchen Wo⸗ 


jewodſchaften ergibt folgende Durchſchnittsnutzflächen der Bren⸗ 
nereigüter in Hektaren: ; 


Warſchau 738 Wolhynien 1068 
Lodz RUE Poſen 891 
Kielce 608 Pommerellen 619 
Lublin 675 Krakau 400 

- Bnalyftot 680 Lemberg 485 
Wilna 078 Stanislau 492 
Nowogrodek 820 Tarnopol 654 
628 Schleſien 452 


Poleſien 


So mußte auch schließlich der Monopolpreis für Trinkbrannt⸗ 


Winter. Die Wichtigkeit der Erhöhung der Brennereiproduktion 


ede ber 1500 Brennereiwirtſchaften bei fid) etwa 60 Waggons 


Organizacja, durch Einflußnahme auf die im Lande beſtehenden 


II. 109; des Brennrechts aufgeteilt im Verhältnis zu dem 
durchſchnittlichen Abbrand in den Kampagnen 1926/27, 1927/28 
und 1928/29. i s : i 
III. 5% des Brennrechts im Verhältnis zur Faſſungsmenge 
der Maiſchbottiche gemäß dem Stande von 1924/25. ; 
IV. 15% bes Brennrechts im Verhältnis zur Summe der 
Entfernung der Brennereien von der Eiſenbahnſtation in 1 km, 
wobei 1 km Landweg als 2 km Chauſſee gerechnet wird. ; 
Hier ergibt ein Vergleich bas folgende Bild: : 
i Durchſchnittliche Entfernung der Brennerei zur Gifenbahne 
tation: 5 


Warſchau 29 km Wolhynien 28 
Lodz 18 „ Poſen $5 
Kielce 26 „ Pommerellen 5 75 
Lublin 17 Krakau 8 5 
Bialyſtok 25 Lemberg 19 5 
Wilna 27 Stanislau 10 
Nowogrodek 33 „ Tarnopol 13 „ 
Poleſien 26 „ Schleſien 8 7 


V. 10% bes Brennrechts im Verhältnis zur Summe der 
Entfernung der Brennereien in Kilometern von einer größeren 
Stadt oder Induſtriemittelpunkt über 20 000 Einwohner. 7 

VI. 5% im umgekehrten Verhältnis zur geſamten Zucker⸗ 
rübenfläche in den einzelnen Wojewodſchaften und im geraden 
Verhältnis zur Menge der Brennereien. \ 

VII. 5% im umgekehrten Verhältnis zur Kartoffelmenge, 
die zur Stärkeverarbeitung aus den Brennereigütern verwandt 
wurde und im geraden Verhältnis zur Anzahl der Brennereien. 

VIII. 10% des Brennrechts im geraden Verhältnis zum ger 


Fabre. durchſchnittlichen Areal der Kartoffelfläche der letzten drei 
ahre. 


Warſchau 95 Wolhynien 84 
Lodz 94 Poſen 137 
Kielce 80 Pommerellen 101 
Lublin 88 Krakau 40 
Bialyſtok 79 Lemberg 56 
Wilna 53 Stanislau 55 
Nowogrodek 59 Tarnopol 69 
Poleſien 57 Schleſien 51 


Aus biejer Poſition erhellt der überwiegende Kartoffelbau 


in Poſen—Pommerellen im Verhältnis zu den andern Wojewod⸗ 


ſchaften. ; 

Für bas neue Dreijahr 1933/36 find folgende Aenderungen 

eingeführt: Se 

a) 35% im Verhältnis zur Ackerfläche ſtatt früher 40%. 

b) 15% zur durchſchnittlichen Kartoffelfläche der letzten drei 
Jahre. : 

c) 10% im umgekehrten Verhältnis zur durchſchnittlichen 
Anbaufläche anderer Hackfrüchte in den letzten 3 Jahren, 

- d) 10% im Verhältnis der Entfernung zur Eiſenbahnſtation. 

e) 5% im Verhältnis zu Orten mit mehr als 20 000 Ein⸗ 
wohnern. : 

1) 5% im Verhältnis zu dem Ausmaß der Maiſchbottiche. 

g) 10% im Verhältnis zur tatſächlichen Produktion im Zeit⸗ 
raum der letzten 3 Jahre. — (Stillſtehen beeinflußt nicht 
ungünſtig). = : 

h) 10% im Verhältnis zum Stande des lebenden Inventars 
in den letzten 3 Jahren, wobei nur das Rindvieh von 
Unternehmern und Dienſtperſonal berückſichtigt wird 
(Jungvieh bis zwei Jahre — 1). 5 

Während die Brennereiunternehmer ſich angeſichts der kata⸗ 

ſtrophalen Lage ihres landwirtſchaftlichen Gewerbes nur mit 
Mühe in ihr Schickſal finden konnten und dennoch faſt ausnahms⸗ 
los ihre Anlagen ſtets in ordnungsmäßiger Verfaſſung hielten, 
zumal ſie das in der Brennerei verankerte Anlagekapital von 
durchſchnittlich 150 000 Zloty gar nicht imſtande waren, irgend 
wie zu mobiliſieren, erging es ihren Genoſſenſchaften, denen frü⸗ 
her die Verwertung des Spiritus obgelegen hatte, nicht beſſer⸗ 
Durch die Errichtung des Monopols büßten ſie ihren Haupt⸗ 
charakter ein, und ſie wären zu reinen Berufsorganiſationen ge⸗ 
wandelt worden, wenn ſie nicht durch ihre Vermögenswerte aus 
früherer Zeit und Beteiligungen bei verwandten. Unternehmun⸗ 
gen gezwungen geweſen wären, ſich auch unter verändertem Auf⸗ 
gabenkreis der Verwaltung dieſer Objekte zu widmen, um die⸗ 
ſelben für die Genoſſenſchaften zu erhalten. Als die Produktion 
durch ſchärfere Kontingentierung gedroſſelt zu werden begann, 
verſuchten ſie daneben durch Schaffung neuer Märkte, wie durch 
die Pachtung des türkiſchen Monopols von feiten der Naczelna 


angeregt. Beſonders bie Entwicklung der Futterpflanzen, 


erwandten Gewerbe der Stärkeinduſtrie, Hefefabrikation, Wein- 
tand- und Likörfabrikation uſw. mittels der Geſellſchaft m. b. H. 
„Zachodnio Polſkie Zjednoczenie Spirytuſowe“, ſowie durch die 
Propagierung und Beteiligung an den Exportorganiſationen 
„Polſti Spirytus“ und „Spirytus“ ihren Mitgliedern die Mög- 
lichteit des Aufrechterhaltens einer dem landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe entſprechenden Kartoffelproduktion zu ſchaffen und preis⸗ 
regulierend zu wirken. Der Spiritusexport betrug in den Kam⸗ 


pagnen: 


1925/26 34000 hl 
1926/27 37 000 hi 
1927/28 59 000 hi 
1928/29. 114300 hl 
1929/30 152 300 hl 


Daneben ging einher die Bevorſchuſſung der in Raten meijt 
verſpätet eingehenden Spiritusgelder der Monopoldirektion für 
die Genoſſen, die Vermittlung von Kohlen, Oelen und Kunſt⸗ 
dünger für die letzteren, ſowie nicht zuletzt die Vertretung der 
Intereſſen der landwirtſchaftlichen Brennereien bei den Behör⸗ 
den. Es gelang ihnen mittels der Rada Naczelna Przemyſlu 
Gorzeln Rolniczych w Polſce in Warſchau in ſtändiger Fühlung⸗ 
nahme mit der Monopoldirektion und den Miniſterien für Finan⸗ 
zen und Landwirtſchaft die Höhe des Rohſpirituspreiſes für das 
Ankaufskontingent auf relativ ſtabilem Stand durchzuſetzen und 
außerdem ſo zu wirtſchaften, daß weſentliche Beitragszahlungen 
von den ſchon ſchwer genug von der Kriſe betroffenen Genoſſen 
nicht angefordert zu werden brauchten. Erſt in den letzten bei⸗ 
den Jahren änderte ſich das Bild durchgreifend, da die Stok⸗ 
kung der Wirtſchaft und fortſchreitende Lähmung der Landwirt⸗ 
ſchaft mit entſprechender Wirkung auf die Bankenwelt jede nor⸗ 
male Kalkulation über den Haufen warf. i : 
Es ijt rückblickend ſchwer zu beurteilen, was man hätte beſſer 
unterlaſſen, was mehr fördern follen, um Verluſte auszuſchalten 
oder wettzumachen. Zuſammenfaſſend läßt ſich ſagen, daß ohne 
das Wirken der Genoſſenſchaften ſich die Struktur der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Brennereien, vornehmlich der Weſtgebiete, ſtark zum 
Schaden der breiten Allgemeinheit der Genoſſen verſchoben haben 
würde, während heute die wertvollen Anlagen trotz aller ſchweren 
Eingriffe von außen und innen her wenigſtens auf ihrem alt⸗ 
erprobten Stand erhalten worden ſind, um von der jetzt endlich 
winkenden gewiſſen Belebung der polniſchen Spirituswirtſchaft 
den ſo ſchwer verdienten Nutzen ziehen zu können. : 


| Die Bewirtſchaftung der Wiejen im Sommer. E 


Nach langer Trockenheit ijt endlich ber erſehnte Regen 


gekommen und hat die Felder, Wieſen und Weiden, die 


ungeheuer unter der Trockenheit litten, zu neuem Wachstum 


der Wieſen und Weiden iſt durch die Trockenheit gehemmt 
worden; es iſt daher die Frage unbedingt zu erörtern, ob 
es notwendig iſt, Maßnahmen zu treffen und welche zu 
3 alien find, um eine Steigerung der Erträge jetzt noch zu 
erzielen 
Sierfür feien die nachſtehenden Erwägungen angeſtellt, 
die jeder Landwirt für ſeinen eigenen Betrieb durchdenken 
muß. Die Schlüſſe, die gezogen werden, werden je nach den 
örtlichen Verhältniſſen verſchieden ausfallen. 8 
Mähen der Vieſen und Futterſchläge. Da, 
wo dies noch nicht geſchehen iſt, muß das Verſäumte ſofort 
nachgeholt werden. Je älter der Beſtand, deſto mehr ver⸗ 
holzt die grüne Maſſe und wird minderwertiger. Wir er⸗ 
halten ein ſchwer verdauliches Rauhfutter, das oft kaum 
e Wert wie Stroh hat. Die Wieſen ſollen uns aber 
utter von beſter Qualität bringen; ein zartes, leicht ver⸗ 
dauliches, eiweißreiches Futter, bas die Eigenſchaften eines 
raftfutters hat und dieſes erſetzen kann. Die eiweißarmen, 
wirtſchaftseigenen Futterſtoffe, wie Rüben, Kartoffeln, 
Grünmais, manches Silagefutter uſw., müſſen durch, auch 
n der eigenen Wirtſchaft erzeugtes, wertvolles eiweiß reiches 
Futter, wie Luzerne, Kleeheu und Wieſenheu ergänzt 
werden, wie dies ſoeben beſchrieben wurde Alſo öfteres 
Mähen aller Futterſchläge iſt die erſte Maßnahme, die zu 
treffen ijt, wobei moderne Heuwerbungsmethoden angu- 
benden find (Kleereuter, Heuhütten uſw.). Man warte nicht 
koch auf Zuwachs, der etwa doch nur auf Koſten der Nua- 
Jt erreicht wird. = 
Die zweite Aeberlegung, die angeſtellt werden muß, iit 
\ die Frage, ob eine Düngung und in welcher Form ange⸗ 
bracht ijt. Der Anteil ber Wieſen und Weiden an der ge- 
me andwirtſchaftlich benutzten Fläche ijt recht bedeutend 
beträgt in manchen Wirtſchaften oft 20—30% und mehr 
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der ganzen Gutsfläche. Damit ift ein ausſchlaggebender Ein⸗ 


niſchen Subſtanze ; ) hier 
ſonders befähigt; es wird eine gute Bodengare hie 


trocknen der Grasnarbe. Es entſteht die ſehr nützliche 


fluß der Güte und Menge der Heuernte und der Crirag 
der Wieſen auf den ganzen Zuſtand und Erfolg der Wirt⸗ 
ſchaft gegeben. Je höher die Erträge, deſto beſſer iſt die 
Grundlage für die ganze Tierhaltung geſchaffen. Denjenigen 
Futterflächen, die am meiſten Ertrag verſprechen, wird man 
daher auch die größten Aufwendungen an Düngung zuteil 
werden laſſen. Eine weit abgelegene, oft ſchwer zu errei⸗ 
chende Wieſe, wohin der Transport von Dünger und das 
Heranholen der Ernte mit unverhältnismäßig hohen Auf⸗ 
wendungen an tieriſchen und menſchlichen Arbeitsleiſtungen 
verbunden iſt, wird man ſtiefmütterlicher behandeln. Das 
gleiche gilt zum Beiſpiel für ſolche quu bei denen die 
Waſſerverhältniſſe noch nicht geregelt ſind, die alſo zu naß 
und zu kalt ſind und die eine aus wilden, ſauren Gräſern 
und mit viel Unkraut behaftete Grasnarbe aufweiſen. Auf 
ſolchen Wieſen lohnen ſich erſt dann erhebliche Aufwendun⸗ 
gen, wenn eine Entwäſſerung erfolgt ijt. Wenn eine 
Bejeitigung der Bodenſäure durch ſtarke Kalk⸗ 
düngung ftattgefunden hat und wenn durch Neuanſaat 
eine gute Grasnarbe aus wertvollen Kulturgräſern geſchaffen 
ijt, dann find die Vorbedingungen für weitere lohnende Auf⸗ 
wendungen, insbeſondere eine Kaliphosphat⸗ und Stickſtoff⸗ 
düngung, gegeben. Alſo alle Aufwendungen, die man den 
Wieſen und Weiden zuteil werden läßt, ſollen ſo verteilt 
werden, wo ſie den meiſten Nutzen verſprechen. 2 
In ben letzten Jahrzehnten ijt man immer mehr dazu 
übergegangen, außer der üblichen Kaliphosphat⸗ und Kalk⸗ 
düngung auch organiſche Düngemittel und Stick⸗ 
ſtoffdüngemittel in reichlicher Menge auf Grünlandflächen E 
zu verwenden. Eine ausſchließliche Kaliphosphat⸗Kalk⸗ 
düngung fördert ſtark die Entwicklung der Hülſenfrüchte, der 
Kleearten uſw. und hält die Gräſer in ihrem Wachstum 
zurück; aber wir wollen ja hohe Erträge und eiweißreiches 
Futter haben und das erreichen wir nur mit ſtarker, den 
Graswuchs intenſiv fördernder Stickſtoffdüngung⸗ 
Um die Wieſen und Weiden zu höchſter Entwicklung zu 
bringen, gibt man nach demerſten Schnit bzw. dem 
erſten Abweiden organiſche Düngemittel in Form von 
gut verrottetem Stallmiſt und Kompoſt Die Wirkung iſt 
eine mehrfache. Auf den Wieſen und Weiden müſſen die 
Bodenbakterien ihre nützliche Tätigkeit beſonders inten 
ausüben können. Sie werden durch die Zuführung von o 


n (Stalldung, Kompoſt uſw.) hier 


wird Stalldung und auch Kompost 
ſtarke Sonnenbeſtrahlung und 95 S0 
aie 


erreicht. Ferner 
beugen gegen zu 


tengare unter der Stalldungdecke. 
Die Weidetiere freſſen auch die Gräſer und Futter⸗ 


von 
aufgenommen und in Pflanzenmajje umgewandelt. Dan 
tritt aber ein Mangel an leicht löslichen Nährſtoffen au 
und die Erträge befriedigen nicht mehr; aber der Landwirt 
muß den größten Wert darauf legen, auch nach dem erft 
Schnitt und dem erſten Abweiden, alſo in der Zeit 
etwa Juli bis e noch reichliche Mengen G 
maſſen zu ernten, die zu Heu verarbeitet werden können 
oder die verfüttert oder abgeweidet werden können, dam 
der Milchertrag auf geicher Höhe während der ganzen 
bleibt. Aus dieſem Grunde wird die Düngung der Wieſe 
und Weiden neuerdings immer mehr verteilt und au 
immer mehr in den Sommer verlegt. ETE 
Neben einer Kali⸗ und einer Phosphorſäuredi 
insbejonbere mit dem raſch wirkenden Superphosphat iſt di 
Pan mit leicht löslichen e notwendig. Nach 
Paul Wagner werden von 100 Teilen Stickſtoff im Durch⸗ 
ſchnitt 70 Teile in Form von Heu mit einem Gehalt v 
1,6% Stickſtoff wiedergewonnen, oder aus 1 kg Stickſtoff 


zeugen wir etwa 45 kg Wieſenheu. Kommt alfo die Stid- 
ftoi düngung zu normaler Wirkung, jo ijt ein zufrieden⸗ 
ſtellender Gewinn zu verzeichnen, durch entſprechenden Mehr- 
ertrag und ſtarker nährkräftiger Beſchaffenheit der Ernte, 
bvorausgeſetzt rechtzeitiger Schnitt. Als Stickſtoffdünger 
kommt ſowohl bas langjamer wirkende ſchwefelſaure Ammo⸗ 
niak in Frage, wie auch der ſchnell und zugleich nachhaltig 
wirkende Kalkamonſalpeter (Saletrzak) uſw. Je nach dem 
Diüngezuſtand der Wieje, der Produktionsmöglichkeit und 
der Höhe der Verwertung der Wieſenerträge richtet jid) auch 
die Höhe der Stickſtoffgabe, die zwiſchen 20 und 30 ks Rein⸗ 
fjtickſtoff je ha beträgt. 
Jaum Schluß fei auf die Verwendung der Jauche hin⸗ 
gewieſen, die unter Umjtänden etwas mit Waſſer verdünnt 
werden muß. Sie zeitigt recht gute Erfolge auf den Wieſen, 
beſonders dann, wenn etwas Superphosphat gleichzeitig 
verwandt wird, da Jauche bekanntlich ſehr arm an Phos⸗ 
pPhorſäure ijt. Zahlreich in den letzten Jahren durchgeführte 
Verſuche, ſowie die Erfahrung der Praxis hat bewieſen, daß 
durch die vorgehend geſchilderte Wirtſchaftsweiſe ſich nicht 
unweſentliche und lohnende Steigerungen der Grünland- 
erträge erreichen laſſen. 


Dr. Wagner - Breslau. 


die Entzündung des Herzbeutels. 


Es handelt ſich hier um die durch Verſchlucken von Fremd» 
körpern (Nägel, Nadeln, Drahtſtücke uſw.) verurſachte Entzündung 
des Herzbeutels, welche insbeſondere während der Weidezeit auf⸗ 
treten und das Notſchlachten des betreffenden Tieres veranlaſſen 
— Tann, Derartige verſchluckte Fremdkörper gelangen beim Rind- 
pieh in die Haube, wo fie lange liegen bleiben können. Nicht 
ſelten aber durchbohren fie dieje Magenabteilung und wandern 
dann in die Bruſthöhle, gelangen ſchließlich auch in den Herz⸗ 
bentel und verurſachen daſelbſt eine unheilbare und tödlich ver⸗ 
laufende Herzbeutel⸗ und Muskelentzündung. If eine ſolche 
bereits vorhanden, oder auch in der Entwicklung begriffen, ſo 
töhnen die Tiere bisweilen, beſonders aber nach ber Aufnahme 
des Futters. Drückt man die Hand hinter den Vorderbeinen 
egen die Bauchwand, dann äußern die Tiere meiſtens ſtarke 
Schmerzen durch heftiges Stöhnen. Dasſelbe ijt der Fall, wenn 


as Stöhnen zu. Dahingegen zeigt ſich ſcheinbar Extüchtigung 

beim Bergaufgehen, da die Baucheingeweide hierbei nach dem 

Becken gedrängt werden, ein Umſtand, der das Zurücktreten des 
Fremdkörpers zur Folge hat. 

Anfangs ſind Futter⸗ und Getränkeaufnahme in der Regel 
nicht erheblich geſtört, doch beobachtet man vorübergehend Stö⸗ 
kungen im Appetit. Iſt ein Fremdkörper bereits in den Herz 
beutel vorgedrungen, dann hört man beim Anlegen des Ohres 

ow der linken Bauchwand (im unteren Drittel in der Nähe bes 
Ellenbogens) ſchabende oder plätſchernde Geräuſche, bemerkt zu⸗ 
gleich den ſogen. Venenpuls, d. h. er ſtößt bei jeder Kontraktion 


85 x Droſſelrinne auf: 
1 ME ijt vielfach ſtark angeſchwollen. ; ; 
entitehen ſulzige Anſchwellungen an der Kehle, der Vorder⸗ und 


Anterbruſt. 
dem ſich am 


| ſtarke Schmerzen erkennen laſſen, ſobald man einen Druck auf die 
Har 


traumes von 3 Stunden in 2 Teilen mit je 1 Liter warmen 
aſſers eingeſchüttet. Außerdem ijt es ratſam die Tiere diät 
au alten und nicht bergab d zu laſſen. Sehr zweckdienlich 
d: es, wenn man jene im Stall mit ber Vorhand höher ſtellt. 
Es kommt nicht ſelten vor, Wi infolge dieſer Behandlung die in 
der Vorwärtsbewegung begriffenen Fremdkörper wieder zurück⸗ 
treten. Dasſelbe kann der iul fein, wenn man die verdächtigen 
Kühe ſchnell einen ſteilen Berg hinantreiben läßt und ſie dann 
langſam auf Amwegen bei mäßiger Steigung herabführt. 

Die Behandlung des Uebels iſt abſolut gegenſtandslos, wenn 
= der Fremdkörper bereits in den Herzbeutel eingedrungen iſt, 
wenn man die d angedeuteten Geräuſche hört und man eine 
Anſchwellung ber 3 eig beobechtet. — In dieſem Stadium 
hätte höchſtens die Entfernung des Fremdkörpers vom auf 
geſchnittenen Wanſte aus noch Wert, I wird dieſe Operation 

nur ſehr ſelten ausgeführt. — Die tung iſt vorzuneh⸗ 

pr. obald man das Uebel erkannt hat. Wartet man länger, 
3. h. bis Anſchwellungen unter der Haut auftreten, dann finden 


bei der Schlachtung derart ausgebreitete ſulzige Veränderun⸗ 


" 


man den Rücken einbiegt, beim Führen der Tiere bergab nimmt, 


| gem, daß in der Regel das Fleiſch nicht mehr zu genießen ift, Es 


iſt deshalb in allen verdächtigen Fällen geboten, möglichſt bald 
eine gründliche Unterſuchung ſeitens eines Tierarztes vornehmen 
zu laſſen. Dr. Schwab. 


Zum Abſchluß von direkten Lieferungsverträgen l 
mit Baconfabriten. 


Unſere Baconproduktion hat in den letzten Jahren eine 
immer größere wirtſchaftliche Bedeutung erlangt. Von 
175 000 Stück im Jahre 1926 exportierter Baconſchweine 
iſt die Produktion im Jahre 1931 auf 1 202 000 Stück ange⸗ 
wachſen. Dieſe Umſtellung auf den Baconexport war drin⸗ 
gend notwendig, da uns unſere wichtigſten Schweineabſatz⸗ 
märkte wie der deutſche, der öſterreichiſche und der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche in den letzten Jahren fajt vollſtändig verloren ges 
gangen jind.. Das einzige Abſatzgebiet für unſere Bacon⸗ 
ſchweine iſt England, wo wiederum 2 Abſatzmärkte in Frage 
kommen, und zwar der Londoner Markt, der etwas leichtere 
Ware bevorzugt, und Hull, wo ſchwerere Ware mehr gangbar 
iſt. Der polniſche Staat iſt beſtrebt, ſich dieſen Markt auch für 


die Zukunft zu ſichern und hat ſchon vor einigen Monaten 


zwecks Regelung der Schweineausfuhr einen Ausfuhrzoll in 
Höhe von 150 zt für 100 kg Baconfleiſch eingeführt. 

Um die Baconqualität zu fördern, hat der Staat auch 
noch beſtimmte Geldmittel flüſſig gemacht, die in Form von 
Prämien an die Produzenten für Qualitätsware gezahlt wer⸗ 
den ſollen. Jene Landwirte aber, die Anſprüche auf dieſe 
Prämien erheben, müſſen gewiſſen Lieferungsbedingungen, 
entſprechen, auf die wir hier kurz eingehen wollen. 

Sie müſſen mit der Fabrik einen Lieferungsvertrag ab⸗ 
ſchließen und zu dieſem Zweck eine im Einverſtändnis mit 
der Baconfabrik abgefaßte Deklaration auf Lieferung 
einer beſtimmten Menge Baconſchweine innerhalb einer feſt⸗ 
geſetzten Friſt unterſchreiben. Außerdem muß der Landwirt 
einer Schweine produzenten⸗Organiſation angehören. Als. 
ſolche Organiſationen wurden von der hieſigen Landwirt 
ſchaftskammer für die Woje wodſchaft Poſen für den größerem 
Beſitz die Schweinekontrollringe (ekölka kontroli 
chlewni) und für den Kleinbeſitz die Schweineprodu⸗ 
zentenringe (fola producentów trzody chlewnej), die 
von der Land wirtſchaftskammer bei den hier beſtehenden 
Baconfabriken ins Leben gerufen wurden, anerkannt. Dieſe 
Stellen müſſen daher ſolche Verträge abſtempeln und unter⸗ 
ſchreiben. Gehört der Landwirt nicht einer von dieſen zwei 
Organiſationen an, ſo wird ſein mit der Baconfabrik abge⸗ 
ſchloſſener Lieferungsvertrag durch den polniſchen Baeconver⸗ 
band nicht beſtätigt, wobei noch hervorgehoben ſei, daß auch 
die Baconfabrik keine Verantwortung für die Nichtbeſtäti⸗ 
gung von Lieferungsverträgen durch den Baconverband 
übernimmt. Eine genaue Beachtung der Vorſchriften liegt 
daher nur im Intereſſe des Landwirts. Die von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer ins Leben gerufenen Produzentenringe 
werden von Inſtruktoren geleitet und die Zugehörigkeit zu 
dieſen Ringen ijt koſtenlos. Bei den 11 hier beſtehenden Vacon- 
fabriken ſind bereits bei nachfolgenden ſolche Inſtruktoren 
tätig: $ 

: Nakel (Gebauer), 

Bromberg (Krygropwfki), 
Schroda (Owſianowfli), 
Janowitz (Piotrawiaf), 
Grätz (3Salfotiat), xu 
Wreſchen—Gneſen (Kwiatecki), 
Gneſen (Kubiaczyl), 
Goſtyn —Krotoſchin (Styzinfki) 
und Oborniki. s SR UAE 

Nähere Lieferungsbedingungen, denen der Landwirt = 
auf Grund der Deklaration nachkommen ſoll, ſind in dem 
Reglement Nr. 1 (Regulamin Nr. 1), das durch den polniſchen 
Verband aufgeſtellt wurde und das intereſſierte Landwirte 
von der Welage auch in deutſcher Überſetzung beziehen können, 
erſichklich. Die weſentlichen Beſtimmungen dieſes Regie ment 
lauten: Die Abnahme der Schweine wird zu den ſeſtgeſetzten 
Friſten auf Auftriebsplätzen bei Baconfabriken ſtattfinden. 
Die Schweine müſſen aus der eigenen Wirtſchaft ſtamme 


ub müſſen daher durch wenigſtens 3 Monate von dem be- 
effenden Landwirt gehalten worden fein. Die Bezahlung 
liedert ſich, wie wir ſchon in der letzten Nummer unſeres 
„Blattes hervorgehoben haben, in einem Grund- und einen 
Qualitätspreis. Der Grundpreis wird ſofort bezahlt, während 
die Hälfte des Qualitätspreiſes innerhalb von 8 Tagen nach 
dem Schlachten der Schweine und der Reſt bei der Lieferung 
des letzten Schweines ausgezahlt wird. Für Schweine, die 


unter 85 kg und über 95 leg ſchwer ſind, werden von dem 


Grundpreis 5% abgezogen. Die Landwirte müſſen daher 
ele achten, nur Schweine von 85—95 kg an die Bacon- 
ſabriken abzuſetzen. 

Für die Begutachtung des Fleiſches kommen drei Klaſſen 
in Frage. Im Reglement ijt genau angeführt, welchen Be- 
dingungen das Fleiſch entſprechen muß, damit es in die erſte, 
zweite oder dritte Klaſſe eingereiht werden kann. Es ſpielt 
e bie Stärke und die Länge des Specks eine entſcheidende 

olle. Der Zuſchlagspreis wird vom polnischen Baconver⸗ 
band im Einverſtändnis mit den ftantlihen Organen für ein 
Monat im Voraus feſtgeſetzt und wird ſich für die einzelnen 
Klaſſen wie 10:5: 2 verhalten. Sollte er daher bei 100 kg 
Schlachtge wicht für die erſte Klaſſe 10 zt betragen, jo würde 
er bei der zweiten Klaſſe 5. — und bei der dritten Klaſſe 2 21 
ausmachen. Entſpricht das gelieferte Tier den Qualitäts⸗ 
forderungen keiner Klaſſe, ſo kommt nur der Grundpreis zur 
Auszahlung. 

Der Landwirt iſt nur dann von der Lieferung befreit, 
wenn höhere Gewalt in Frage kommt. Liefert er nicht in 
der von ihm in der Deklaration angegebenen Zeit, ſo hat die 

Baconfabrik das Recht, die Schweine im freien Handel an⸗ 
zukaufen und mit dem Preisunterſchied den Lieferanten zu 
belaſten. Sollte hingegen die Baconfabrik die Annahme der 
deklarierten Schweine verweigern, dann iſt der Lieferant be⸗ 
rechtigt, die Schweine im freien Handel zu verkaufen und ben 
Verluſt von der Baconfabrik anzufordern. Hält der Lieferant 
für die deklarierten Schweine zwei Lieferungsfriſten nicht 
ein, ſo iſt die Fabrik berechtigt, den noch auf ſeinem Konto 
ſtehenden Geldbetrag aus dem Oualitätspreis zu ſtreichen, 
ihn dem Zuchtfonds des polniſchen Baconverbandes zu über⸗ 
weiſen und mit dem Landwirt keine Verträge mehrabzuſchließen. 


Damit die Preiſe für die auf Grund ſolcher Verträge 
zu liefernden Schweine eine gewiſſe Stabilität durch längere 
; Ausgleichsfonds für ihre Regulierung 
borgeſehen. Se 1 i 


Reit erfahren, it ein 


Sollte fid) daher eine größere Preisdifferenz zwiſchen 
den Inlandspreiſen und denen auf der Londoner Börſe zu 


Arngunſten der erſteren ergeben, jo ſetzt der Baconverband 


Richtpreiſe feſt und der Preisunterſchied wird dem Reſerve⸗ 


fonds zugeleitet, der wieder als Ausgleich dienen ſoll, falls 


die Preiſe auf der Londoner Börſe ſtärker als die Inlands⸗ 
preiſe fallen ſollten. Dieſe Preiſe werden immer für eine 
Woche im voraus feſtgeſetzt und werden nicht veröffentlicht, 
werden aber Intereſſierten bei Anfragen angegeben. Auch 
die Land wirtſchaftskammer wird laufend über die Preiſe 
orientiert: ſein. : j 

Es läßt ſich heute noch nicht vorausſagen, wie ſich dieſe 
Einführung in der Praxis auswirken und bewähren wird. 
Da aber nicht das geſamte Baconkontingent für den Quali- 


= e in Frage kommt, ſondern nur über einen 


Teil desſe 
den, wäre es ratſam, wenn Landwirt 
Belieferung der 
b, möglichſs bald ſolche Verträge mit ber Baconfabrik ab- 
chließen würden, da ſonſt die Gefahr beſteht, daß ſie wegen 


ben direkte Lieferungsverträge abgeſchloſſen wer⸗ 
die an der direkten 


Erſchöpfung des der betreffenden Baconfabrik zugewieſenen 


Rontingentes nicht mehr berückſichtigt werden können. 
Weitere Informationen erteilt die Welage, Low. Abt., 


(Poznan, Piekary 16/17). è 


Land wirtſchaftliche vereinsnachrichten 


dreitägiger Fortbildungskurſus der Low. Schule Schroda. 


- — -- Bweds beſſerer Besprechung landw. Fragen, die im Winter 
© wenig, jetzt im S Seiler beſprochen werden können, 


und 


— — e 


Schulwirtſchaft der 


bringen. Alle Eltern unjerer 


Fabriken mit Baconſchweinen interejliert | 


genügender Beteiligung ſtattfinden wird. . 
i Melange, Ldw. Abt. (Poznan, Piekary 16/17) 
pächterausſchuß. 
Auf 
ch 
chaftliche P 
ie Herren 
Vorſitzender, 


jeter Vertiefung des auf Yusifi en Geſehenen but 5 


zwecks sen 
längere Ausſprachen wird diesmal ein dreitägiger Kurſus für 


alle ehemaligen und jetzigen Schüler der Landwirtſchaftsſchule 
Schroda veranſtaltet, der vom 29. 6. (Feiertag), bis 1, 7. 1933, in 
Schroda vorgeſehen iſt. Das Programm iſt folgendes: : 
Donnerstag, 29. 6. vorm. 10 Uhr: Treffpunkt der Schüler 
in der Schule; 1032—11 Uhr: Beſprechung der Sommeraufgaben; 
11—12 Uhr: Vortrag von Herrn Diplomlandwirt Binder, nachm 
Beſuch des Nittergutes Strzeſzki und bes Verſuchsgutes Petkowo; 
abends: Filmvorführungen. Freitag, 30. 6, vorm. 8—10 Ahr: 
Veſprechung des am Vortage Geſehenen. 10—12 Uhr: Beſuch der 
polniſchen dreiſemeſtrigen Schule nachm. 
2 Uhr: Beſuch des Nittergutes Pierzchno (Wieſenwirtſchaft, 
Kennenlernen von Wieſengräſern uſw.). Leitung: Herr Ing. 
agr. Karzel; abends: gemütliche Ausſprache über des jungen 


Landwirts gee im Hotel Schneider. Sonnabend, 1. 7., vorm. 
8—9 Uhr: Beſprechung des am Vortage Geſehenen; 9— 


12 Uhr: 
Beſuch bes Rittergutes Wielka Stupia (Gaatgutmirt]da t); nachm 
2—4% Uhr: Vorträge mit Demonſtrationen. Herr Gartenbau- 
direktor Reiſſert; ca. 5 Uhr: Schluß der Tagung. Nur bei genü⸗ 
gender Beteiligung. Sonntag, 2. 7.,: Ausflug nach Poznan und 
Gut Strzeſzyn (Sedan): Gute Stallpingerbebanbfung Bin» Ab⸗ 
2 auf leichtem Boden. Leitung: Herr Dipl.⸗ dw. 
nder. Qin 

Uebernachtungsmöglichteiten beſorgen fih die Schüler ſelbſt, 
wozu entf. Beihilfen gegeben werden Tnmen. Zur Rückfahrt gibt 
es 50 Prozent Fahrtermäßigung, aber kleine hotographien mit⸗ 
Schüler werden inſtändig gebeten, 
ihnen die Teilnahme am Kurſus, der doch nur eine nutzbringende 

Erweiterung ihres beruflichen Wiſſens bildet, zu ermöglichen. 

Die Schulleitung. 


Bekanntmachung. : 


Zwecks Kontrolle ber gende d wird für alle im 
Kreiſe wohnenden Schüler folgende uſammenkunft anberaumt: 
Montag, 26. 6. 1933, vorm. 10 Uhr, beim Schüler Mutzke⸗Maczniki, 
pow. Gnfezno; Dienstag, 27. 6. 1933, vorm. 10 Uhr bei „Schüler E. 
Ohlinger-Rabezyn, pom. Wagrowiec. Wirtſchaftsbeſ teibungen 
und Berichte betreffend Stand der Aufgaben mitbringen. 
; - Peret, Direktor. 


Guüterbeamten⸗Sweigverein Kujawien. 
Die vorgejehene Exkurſion nach Strzeſzyn findet am 25. Juni 


ſtatt. Die für den Nachmittag in Poſen geplante Sitzung muß 
on ſo daß der Nachmittag für bie Teilnehmer frei ſein 
wird. ; 


Füt die Mitfah 
Aar ie S 


Doe 
1 rend der Fahrt 

ipſer⸗Inowroc⸗ 
Markowice, pow. Ino⸗ 


wroclaw. 


Exkurſion nach dem verſuchsgut der Landwirtſchafts⸗ 
t 


ammer Dentfomo. E 

Wir beabſichtigen, auch im biejem Jahre vor ber Ernte eine 
Exkurſion für a omaminte nad) ber een e 

der Ind an es Petkowo zu veranſtalten. Anmeldun⸗ 
gen ſind umgehend an uns zu richten, da die Exkurſion nur bei 


$ supp > Pereinstalender. 
Bezirk Poſen I. 


Verſammlungen und Veranſtaltungen: Lyw. Verein Zlotnik: 


Sonntag, 25. 6, nachm. 4 Uhr bei Schmalz, Suchylas. Vortrag: 
Dipl.⸗Landw. Bußmann: „Wichtige Maßnahmen während und 
kurz nach der Getreideernte.“ Beſprechung über eine evtl. abzu⸗ 
ſind her Flurſchau. Die Mitglieder des landw. Vereins Moraſko 
ind herzl. zu der Verſammlung eingeladen. Der dw. Verein 
Kamionki veranſtaltet Sonntag, 25. 6., eine Flurſchaufahrt nach 
Dominowo. Treffpunkt der Teilnehmer um 2,30 Uhr am Gaſt⸗ 
haus in Dominowo. Ldw. Verein Santomiſchel: Mittwoch, 28. 6., 
nachm. 6 Uhr Verſammlung bei Andrzejewſti. Herr Inſpektor 
Werk berichtet über die Landwirtſchaftliche Ausſtellung in Berlin. 
dw. Verein Pudewitz: Flurſchaufahrt Donnerstag, 29. 6. (Peter 
und Paul). Treffpunkt nachm. 3 Uhr bei Körth, Pudewitz. Die 
Fahrt geht über Latalice, Zbirkowo, Lagiewniki. Es wird ge⸗ 
beten, Gebäck mitzunehmen. Bauernverein Brieſen: Sommerver⸗ 
gnügen Sonntag, 2. 7., im Garten bes Herrn Lutzer-Brieſen. 
Beginn 4 Uhr. Konzert, Preisſchießen und Tanz. Gäſte von 
Nachbarvereinen willkommen. Low. Verein Gowarzewo: General- 
verſammlung Sonntag, 2. 7., nachm. 2 Uhr bei Herrn Kuhlmann. 
Anſchl. daran findet im Garten des Herrn Kuhlmann ein Som⸗ 


merfeſt Watt, wozu die Mitglieder und deren Angehörige Hexal. 


eingeladen ſind. Bei ungünſtiger Witterung wird die Veranſtal⸗ 
tung auf den nächſtfolgenden Sonntag verlegt. 
Podwegierki, Ortsgruppe Sokolniki: Mittwoch, 5, 7., nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus, Sokolniki. Vortrag: Dipl.⸗Ldw. Zern über: „Buch⸗ 
führungsweſen“. Bauernverein Podwegierki und Umgegend: 
Mittwoch, 5. 7., nachm. 6 Uhr im Vereinslokal: 1, Geſchäftliches. 
2, Vorſtandswahlen. 3. Vortrag: Dipl.⸗Ldw. Zern über: „Buch⸗ 


führungsweſen“, 4. Ausſprache und Verſchiedenes. Odw. Verein 


Tarnowo: Flurſchau Sonnabend, 8. 7., Leitung: Dir. Peret- 
Schroda. Treffpunkt nachm. 2 Uhr bei Fengler. Sprechſtunden: 
Schrimm: Montag, 26. 6., von 10—12 Uhr im Hotel Centralny. 

Wreſchen: Mittwoch, 28. 6. und Donnerstag, 13. 7. im Konſum. 
Jo ra Bezirk Poſen II. 

Verſammlungen und Veranſtaltungen: Lw., Verein Pinne: 
Sonntag, 25. 6., Feldbeſichtigung in Zamorze. Treffpunkt 2 Uhr 

nachm. vor dem Gutshofe in Pniewy. Anſchl. gemütliches Bei- 

ſammenſein bei Herrn Schlecht in Zamorze. Low. Verein Mech⸗ 
natſch⸗Miloſtowo: Sonntag, 25. 6., nachm. 3 Uhr Flurſchau in 
: e Im Anſchluß daran um 746 Uhr gemeinſame Kaffee- 
tafel im Grünen. Abends im Lokal von Paſchke Tanz. Gebäck iſt 
mitzubringen. Eintritt für Einzelmitglieder der W. L. G. 0.75 af, 


Sliwno Vortrag: Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen: „Obſtwein⸗ 
bereitung.“ Tafelzeichnungen. Anſchließend gemütliches Beiſam⸗ 
menſein und Kaffeetafel. Fein Kaffe iſt geſorgt. Es wird ge⸗ 
beten, etwas Kuchen mitzubringen. Herren find als Güfte gern 
Weber dw. Verein Ehmielinko: Flurſchau Donnerstag, 29. 6. 
eter und Paul) nach dem Rittergut Chraplewo. Abfahrt 
nachm, 32 Uhr vom Gaſthaus Neumann⸗Ehmielinko. Leitung: 
Ing. agr. Karzel⸗Poſen. Low. Verein Grudno: Flurſchau Don- 

: nerstag, 29. 6. Leitung: Dipl.⸗Ldw. Binder. Treffpunkt nachm. 
2 Uhr bei Herrn Klemke⸗Wegielnja. bm. Verein Opalenica: 
Sonntag, 2. 7., pet Chee nach dem Rittergut Sliwno. Treff⸗ 
punkt 1 Uhr auf ber Chauſſee Opalenica-—Duſchnik an der Kreu- 
zung — Feldweg Lenkerhauland. Ankunft in Sliwno ca. 2.30 Uhr. 
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Wannen können ſich am Treffpunkt einfinden, wo für Mitfahrt 
Sorge getragen wird. Sprechſtunden: Neutomiſchel: Mittwoch, 


Freitag, 7. 7., vorm. in der Genoſſenſchaft. Bentſchen: Freita ; 
14. 7. bei Trojanowſki. Pinne: Freitag, 21. 7., in w: CNN inb 
Darlehnskaſſe. Zirke: Montag, 10. 7., bei Heinzel. Birnbaum: 
Dienstag, 11. 7., bei Knopf. 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe. 
P 3 Bezirk Liſſa. : i 
Suyprechſtunden: Nawitidj: 23. 6. und 7, 7. Wollſtein: 30. 6. 
und 14. 7. Kreisverein Wollſtein: Verſammlung 7. 7, vorm. 
10 Uhr in der Konditorei Schulz⸗Wollſtein. Vortrag: Herr Bei⸗ 
nert⸗Breslau über neuzeitliche Düngerwirtſchaft und die neueſten 
Verſuchsreſultate, e UA UU Mitteilungen. Es ift 
llehr erwünſcht, daß alle Mitglieder des Kreiſes an der Verſamm⸗ 
lung teilnehmen. Flurſchauen: Ortsverein Rakwitz: 25. 6. in 
Belgein. Ortsverein Liſſa (für die Gemeinden Wol skirch, Mur⸗ 
kingen, Leiperode, Saake, Grune, Zaborowo und Strieſewitz ) 
25. 6., Treffpunkt nachm. 3 Uhr Gutshof Bronikowo. Ortsverein 
Reifen: Nicht am 2, 7., ſondern am 25. 6., Treffpunkt um 4 Uhr 
in Auguſtowo. Ortsverein Schwehlau: 2. 7. in Retſchke, Treff⸗ 
? an nachm. 4 Uhr Gutshof Wurt. Ortsverein Schmiegel⸗ 
Wulſch: Vorausſichtlich 2. 7., Treffpunkt nachm. 4 Uhr bei Herrn 
Rittergutsbeſitzer Gernoth⸗Alt⸗Boyen. Güterbeamtenbezirksverein 
Liſſa: Beſichtigung der ae Nitſche am 29. 6. Die Bekannt⸗ 
abe der anderen Flurſchauen erfolgt in der nächſten Nummer. 
tejenigen Güter, welche Herrn Beinert zur Beratung in Stall⸗ 


* 


6111 cu uH omo 


Bauernverein 


Familien 2,00 zl, für Einzelgäſte 0.99 — Familie 2.50 zl. Frauen⸗ 
ausſchuß Trzcianka: Montag, 26. 6., nachm. 4/4 Uhr im Gaſthaus 


Die Fahrt erfolgt mit e Geſpannen. Nichtbeſitzer von Ge⸗ 


28. 6., Donnerstag, 6. 7. und 13. 7. bei Kern. Poſen: Mittwoch, 
5. 7. und 12. 7. in der er ne ul. Piekary 16/17. Samter: 


Lwöwek: Montag, 31. 7., in der 


ſind, werden die Mitglieder des Kreiſes 


düngerfragen angefordert haben, können feinen Beſuch in der Zest 
v 


E 
om 5.—8. Juli erwarten. Herr Krauſe⸗Bromberg beginnt t 


der Kartoffelkontrolle in unſerem Bezirk am 9, Juli. 


Frauenausſchuß. Der Frauenausſchuß ladet die Frauen und 
Töchter der Mitglieder der Vereine Hohenau, Johannesruh und 
Osno⸗Laßkirch zur Verſammlung Freitag, 23. 6., nachm. 4 Uhr im 
Gaſthaus Hohenau ein. Vortrag über: „Geflügelzucht“. Die 
Herren jind zu dieſer Verſammlung ebenfalls willkommen. Bera 
ſammlungen: Odw. Verein Wongrowitz: Donnerstag, 29. 6., nach⸗ 
mittags 3.30 Uhr bei Kunkel, Wongrowitz. Vortrag über das 
Thema: „Milch, Milchfehler und Milchverwertung“. dw. Verein 
Owieſchön: Freitag, 30. 6., nachm. 4,30 Uhr im Gaſthaus Owie⸗ 
ſchön. Low. Verein Schokken: Sonnabend, 1. 7., nachm. 3,30 Uhr 


Uhr im Kaufhaus. In vorſtehenden 3 Verſammlungen Vortrag 
über das Thema: „Reife, Ernte und Aufbewahrung des Gea: 
treides.“ bi. Verein Gollantſch: Sonntag, 2. 7., Flurſchau. 
Treffpunkt 1 Morkau, nachm. 2,30 Uhr. Anſchl. an die 
Flurſchau Vortrag: Herr Aubert ⸗Siedleczko. Landw. Verein 
Kletzko: Donnerstag, 6. 7, nachm. 5,15 Uhr bei Krüger, Pauls⸗ 
dorff. Vortrag: Dipl.⸗Ldw. Zern über das neue Milchgeſetz. 
dw. Verein Schwarzenau: 29. 6. (Peter und Paul), nachm. 
A49 Uhr im Vereinslokal. Vortrag: Dir. Reiſſert⸗Poſen über: 
„Zeitgemäße Arbeiten im Obſtgarten“. Zu dieſem Vortrag wer⸗ 
den ganz beſonders auch die Frauen eingeladen. Ldw. Verein 
Czerniejewo: Donnerstag, 29. 6. (Peter und Paul), nachm. 
27 Uhr bei Herrn Kaufmann Marquardt⸗Czerniejewo am Markt. 
Vortrag: Direktor Reiſſert⸗Poſen über: „Sommerarbeiten im 
Obſtgarten“. Recht zahlreiche Teilnahme, vor allem auch der 
Hausfrauen und Töchter erwünſcht. A 


; Bezirk Rogajen. 

. Spreditunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bzw. Womens, 
markttag vorm. von 2410 bis 12 Uhr in der Landw. Ein⸗ und 
bei Surma. Langgoslin: Sonnabend, 24. 6., vorm. 2211 Uhr An⸗ 


Veranſtaltungen: dw. 


Bezirk Gneſen. fac 


bei Magdanz. Ldw. Verein Witkowo: Sonntag, 2. 7., nachm. 2,0 


Verkaufsgenoſſenſchaft. Czarnikau: Freitag, 7. 7., vorm. 411 Uhr 


fertigung von Einkommenſteuererklärungen. Verſammlungen und 
Verein Kolmar: Sonntag: 25. 6., nachm. 


2% Uhr Wagenrundfahrt. Treffpunkt Dorfplatz Podanin. Weis 


teres durch perſönliche Einladung. bm. 
Dienstag, 27. 6., nachm. 6 Uhr bei Borchard. 
: 3 Bezirk Bromberg. — 
Low. Verein Jablöwko: Verſammlung 25. 6., nachm. 2 Uhr 


Verein Margonin: 


Gaſthaus Thielmann, Jablöwko. Vortrag: Herr Krauſe⸗Bromberg 


über „Krankheiten und Schädlinge im Obſtgarten“. Dm. Verein 
Witoldowo: 26. 6., nachm. 3 Uhr Feld⸗ und Gartenſchau, Treff⸗ 


punkt bei Herrn Dalüge⸗Witoldowo. Leitung: Herr Krauſe-Brom⸗ 


berg. Low. Verein Langenau⸗Otterau und Bauernverein Fordon 
und Umgegend: Die am 27. und 28. 6. angeſetzten Wieſenſchauen 
finden nicht ſtatt. dw. Verein Erin: We er e nach Grocho⸗ 
lin am 30. 6. Treffpunkt 3 Uhr nachm, auf dem Gutshofe in 
Grocholin. Leitung: Herr Krauſe⸗Bromberg. Ldw. Verein Koro⸗ 
nowo: Autobusfahrt am 30. 6. nach Tupadly, Kreis Schubin. 
(Beſichtigung der dortigen Viehherde.) Anſchl. Mittagspaufe 
Hotel Roſſeck⸗Exin und dann Weiterfahrt nach Grocholin zur Be⸗ 
ſichtigung der Feldmark gemeinſam mit den Mitgliedern des Ver⸗ 
eins Erin. Abfahrt pünktlich 7 Uhr ab Hotel Jortzik, Koronowo. 
Es wird erwartet, daß alle Mitglieder mit ihren Söhnen an der 
Fahrt teilnehmen. Anmeldungen an den Vorſitzenden, Herrn 
Stäckmann, Stopka oder Herrn Jortzik, Koronowo. 


Bezirk Oſtrowo. 


Sprechſtunden: Am 27. 6. in Suſchen von 2 Uhr ab bei Gre⸗ 


orek. Am 30. 6. in Krotoſchin von 49 Uhr ab bei Pachale. 


reisverein Jarotſchin: Sonnabend, 24. 6., abends 7%: Uhr im 
kleinen Saal des Vereinshauſes Jarotſchin. Tagesordnung: Vor⸗ 
trag: Herr e über: „Die Wirtſchaftslage unter Berück⸗ 
ſichtigung der Kriſen der Valuten“. 2. Nach kurzer Pauſe Licht⸗ 
bildervortrag: Chefredakteur Styra: „Reiſe in die Tatra und die 
Beskiden“. Da beide Vorträge Niessen | 1 

arotſchin gebeten, mit 

Angehörigen zahlreich teilzunehmen. Gleichzeitig ſind die Güter⸗ 
beamten mit Angehörigen zu dieſer Sitzung freundlichſt einge⸗ 
laden. Flurſchau: Sonntag, 25. 6., bei Herrn Fiſchevon Mollard⸗ 
Bargecgew, für die unt 2 des Kreiſes Jarotſchin und die 
üterbeamten, Treffpunkt 2 Uhr auf dem Gutshofe Parzeczew. 
Anſchluß von SE mit bem Zuge 1.30 mittags nach Station 
Góra. Rückfahrt ab Góra 7.54 Uhr. Anmeldungen von den Herren 
Vorſitzenden oder Vertrauensleuten erbittet die Geſchäftsſtelle 
Oſtrowo beſtimmt bis 20. 6. Einladungen ergehen nicht. Flur⸗ 
ſchau: Donnerstag, 29. 6. (Feiertag), in der Herrſchaft Klota für 
die Mitglieder der Vereine Dt.⸗Koſchmin, Eichdorf, Blumenau⸗ 
Rothendorf, Steinitsheim und Wilca. Tref punti 8.05 früh 

am Bahnhof Chocicza. Abfahrt 20 05 7.13, ab Jarotſchin 747, 
Rückfahrt ab Chocicza 15.14 ober 20.36. Anmeldungen von dem 
Herren Borfiheyaen oder Pertrauensleuten erbittet die Geſchäfts⸗ 
ſtelle beſtimmt bis 20. 6. Einladungen ergehen nicht. Gemeinjanfe 
(Fortſetzung auf Seite 413) iae: SRONETR 
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und fer intereſſant 


Man muß nicht ſchmeicheln, denn der menſchliche Geiſt 
ſchmeichelt ſich ſelber genug; ein jeder hat einen geſchickten 
Henfor nötig, der treu iſt und es verſteht, uns von unſe⸗ 
zem Unrecht oder von unſeren Verkehrtheiten zu iiher: 


zeugen. 
Friedrich d. Gr. 


Zeigt her eure Füße, zeigt her eure Schuh! 
Recht proſaiſch von Füßen zu reden. Aber es muß ein⸗ 
mal geſchehen. Wer kann von ſich behaupten, einen normal 
j gebauten, unverbildeten, gänzlich geſunden Fuß zu haben? 
Ganz gewiß nur febr, ſehr wenige. Schäden aller Art treten 
Fallen wenn wir eine „Fußparade“ abnehmen wollten: 
Hallen, Zehenverkrümmungen, Senkfuß, unzählige Hühner⸗ 
augen, Froſtſtellen u. ä. m. Ballenbildung und Senkfu 
gehen meiſt Hand in Hand. Wer daran leidet, weiß ein Lie 
bon allerlei Schmerzen zu ſingen. Und das ſchmerzlichſte 
dabei iſt, daß die Leiſtungsfähigkeit im ganzen dadurch ge⸗ 
hindert wird. 
„Die betrübliche Tatſache der vielen Fußverbildungen 
ührt in der Folge zu der Frage nach ihren Urſachen. Und 
ier t der erſte Hebel anzuſetzen: es iſt vorzubeugen von 
ſrüheſter Jugend an. Es ijt eine |o unendlich wichtige Auf⸗ 
gabe aller Eltern, auf die Entwicklung des Kinderfußes zu 
achten, daß ſie ihnen nicht eindringlich genug ans Herz gelegt 
werden kann. Schon das unſchöne „über den großen Onkel 
Gehen“ kann in einer Gelenkſchwäche der Füße begründet 
fein, ebenſo können X⸗Beine eine tajge Fußſtellung zur 
Folge haben. In beiden Fällen kann der orthopädiſche Arzt, 
rechtzeitig um Rat gefragt, Abhilfe ſchaffen. ; 
Vor allem muß eine Kräftigung der Fußmuskeln und 
Sehnen ſowie Abhärtung der Fußhaut angeſtrebt werden. 
Erſteres iſt zu erreichen durch Turnen, und zwar barfuß. 
Wer es irgend kann, fuß e möglichſt täglich ein Weilchen 
mit ſeinen Kindern barfuß auf einem Stück Raſen (im Win⸗ 
ter auf einen Teppich) herumtollen und ſie dabei zu aller⸗ 
hand Schreit⸗ und Sprungübungen veranlaſſen: Zehen⸗ und 
gerjengang, Storchgang, Paradeſchritt, Kiebitzhüpfen — dem 
Erfindergeiſt ſeien keine Schranken geſetzt. Der Abhärtung 
der Fußhaut dient ebenfalls vieles Barfußgehen und außer⸗ 
dem — eine Selbſtverſtändlichkeit — tägliches Waſchen des 
ſehr leicht ſchwitzenden Kinderfußes. Sehr empfohlen wird 
auch gelegentliches Einreiben mit Spiritus einerſeits und 
Hautöl andererſeits, ebenſo bewirken auch Wechſelbäder eine 
Abhärtung. : 

Größte Sorgſamkeit erfordert das Achten auf paſſendes 
Schuhwerk. ; 
Sobald ein Kind klagt, daß der Schuh drückt, überzeuge man 
ſich von der Urſache. Dieſe kann zuweilen auch in dem har⸗ 
ten Leder liegen, vor allem zur Zeit von Tau⸗ oder Regen⸗ 
wetter. Da hilft ſehr bald regelmäßiges, gründliches Ein⸗ 
fetten der Schuhe, und vorbeugend ijt auf langſames, vor- 
ſichtiges Trocknen der durchnäßten Schuhe zu achten. alſch 
it das Hinſtellen auf warme Herdplatten. oder in Brat⸗ 
röhren, dadurch wird das Leder hart und brüchig. 
naſſen Schuhe ſchütte man Hafer oder ſtopfe fte feit mit Jet- 
tungspapier aus und dann ſtelle man ſie ganz vorſichtig nur 
mäßig warm. , | 

Drückt der Schuh aber wirklich, 
wenn er auch noch ſo un verbraucht fein 
einen größeren erſetzt werden. Zu enge oder zu kurze Schuhe 
erzeugen Druckſtellen (Hühneraugen) und verkrümmte Zehen, 
im Winter find gedrückte Stellen infolge gehemmter Blut⸗ 
zirkulation auch die beiten Angriffsſtellen für den Froſt. 

Sehr früh ijt auch auf eine evtl. Anlage zum Senkfuß 
zu achten, vor allem, wenn die Eltern ſelbſt darunter leiden 
erblich). Am ſicherſten ift es, in Zweifelsfällen ſofort einen 

tj zu Rate zu ziehen. Und dieſer wird wahrſcheinlich bas 
tagen von dem Fuß genau angearbeiteten Einlagen ver⸗ 
ordnen, vielleicht auch das von hohen, das Gelenk [ejt um- 
[lieben Schuhen — und er wird andererſeits eine Kräf⸗ 
gung des Mittelfußes durch möglichſt vieles Barjubgehen 
K erreichen juden. Letzteres ſſt ja das Natürlichſte der 
WB paßt fij dem gewachſenen Boden bei jedem Schritt 


dann hilft nichts, und 
ſollte, er muß durch 


UU ae a MIT" ( 
Für die Landfrau 


(Gaus: und gofwirtſchaſt, Uleinfierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


niemals: „ 


Zeitweiſe wächſt der Fuß ſprunghaft ſchnell.“ 


In die 


mit heißem Waſſer aus und fülle 


23. Juni 1955 


ungehemmt an, und die Gewichtsverteilung und Haltung 
des Körpers iſt ebenfalls natürlich. T 
Mer fo ſorgſamſt auf bie gejunbe und normale Entwick⸗ 
lung der Füße ſeiner Kinder achtet und ſie auch ſelbſt zu 
dieſer Achtſamkeit erzieht, tut unſchätzbare Dienſte an ihnen. 
Nun noch einige Worte zu der zweiten Verszeile: Zeigt 
her eure Schuh! O weh! Man weiß nicht, ſoll man den 
Kopf ſchütteln, ſoll man lachen oder traurig ſein? Es mutet 
einen an wie ein Wettſtreit um irgendeinen ausgeſetzten 
Preis um die höchſten tragbaren Abſätze, um die Vortäu⸗ 
ſchung des zierlichſten Fußes. Wohl gemerkt, nur bei ganz 
jungen und jungen Mädchen. Die nächſte Altersſtufe iſt 
meiſt ſchon etwas vernünftiger eworden, obwohl es dann 
u ſpät iſt. Erſteren gerade ſchadet das Wertlegen auf das 
efolgen der Modelaunen jo ſehr, daß, abgeſehen vom äſthe⸗ 
tiſchen, auch vom hygieniſchen Standpunkt aus dagegen an⸗ 
gekämpft werden jollte. Vom äſthetiſchen deswegen, weil 
es niemals ſchön ausſehen kann, wenn ein junges Mädchen 
mit kurzen Trippelſchritten einherſtelzt in einer Fußſtellung, 
die dem natürlichen Bau und Wuchs ins Geſicht ſchreit. Und 
vom geſundheitlichen, weil durch ſolche Unnatur nicht nur 
der Fuß verbaut und verdorben wird, ſondern weil durch 
die dadurch bedingte andere Gewichtsverteilung und Hal⸗ 
tung des Körpers auch eine Verlagerung der Organe des 
Unterleibes erfolgen kann. Wer ſich erſt Schäden dieſer Art 
zugezogen hat, muß ſpäter oft für ſeine jugendliche Eitel⸗ 
keit mes büßen. Se i „ 
Pon der großen Anzahl junger Mädchen, die im Laufe 
der Jahre als Haustöchter und Lehrlinge bei uns geweſen 
find, hatten erſchreckend viele mit ihren Füßen zu tun. 
Junge, geſunde, kräftige Jugend, mit der zu arbeiten Freude 
macht, aber in der Leiſtungsfähigkeit ſchon jetzt gehemmt 
durch Fußleiden. Es liegt ein Widerſpruch darin, daß in 
der heutigen ſo ſehr auf Körperkultur und Sport bedachten 
Zeit ſich noch ſolche geſundheitsſchädlichen Modetorheiten wie 
die auf dem Gebiet der Fußbekleidung Jule e können. 
Unſere Jugend ſollte in ihrem eigenſten Intereſſe den Mut 
haben, ſolchen Unſinn nicht mitzumachen. Das tägliche Be⸗ 
rufsleben, jei es in oder außer dem Hauſe, fragt hinterher 
Was tut dir weh?“, „Wird dir dies oder jenes 
zu ſchwer?“ Es fordert hart und unerbittlich die Erfüllung 
der alle Kräfte erheiſchenden Pflichten, und wer nicht mit⸗ 
halten kann, iſt heute weniger denn je fähig, 
Daſeinskampf auf ſich pu nehmen. Vac i 
Darum nod) einmal an alle Eltern bie Mahnung: Achtet 
auf die normale ang der Füße eurer Kinder —, und 
an die weibliche Jugend: Stellt eure Geſundheit und Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit über ode und falſche Eitelkeit! ; 
: Leni Zühlsdorff, Labes. 


weil pa ſonſt ein luftdichter 
.Das beit 


Dichtſchließen 


das Obſt ein und verſchließe dann dieſelben ſofort. 
Alle zur Verwendung kommenden Nahrungsmittel 
müſſen von 


beſter Beſchaffenheit ſein. Gemüſe von zu ſtark, 


ER s 


den ſchweren à 


x 


X 


oder mit Jauch 

gut zum Einkochen. Man fülle die Gläſer nicht ganz voll, 
denn zu vollgefüllte Gläſer gehen leicht wieder auf. Zwiſchen 
dem oberen Glasrand und dem Inhalt des Glaſes muß 
noch ein etwa 3 Zentimeter breiter Raum frei bleiben. Man 
füllt den Inhalt nicht kochend in die Gläſer, weil ſie ſonſt 
dabei leicht zerſpringen. Auch muß die Temperatur der 
Gläſer mit Inhalt mit der Temperatur des Waſſers im 
Kochtopf ziemlich übereinſtimmen, denn durch ſchroffen Tem⸗ 
peraturwechſel zerſpringen die Gläſer ebenfalls ſehr leicht. 
Man reibe nach dem Einfüllen den Glasrand mit einem 
feuchten Tuche nochmals ſauber ab, denn jeder Tropfen 
Zuckerſaft, jedes auf dem Glasrand liegende Gemüſe⸗ oder 
Fruchtteilchen verhindert das Dichtſchließen. Das Schließen 
der Gläſer wird aber gefördert, wenn Glasrand, Deckelrand 
und Gummiring unmittelbar vor dem Schließen mit reinem 
Waſſer angefeuchtet werden. 


Man laſſe die Gläſer nach dem Einkochen noch unter 
Feder⸗ bzw. Spangendruck bis zum völligen Erkalten. Der 
Einſatz von den gefüllten Gläſern kann indeſſen heraus⸗ 
genommen werden; man ſchütze ihn nur vor Zugluft und 
ſtelle ihn nicht auf kalte Steinflieſen. Die Gläſer trockne 
man nach dem Herausnehmen gut ab, ſtelle ſie aber nicht 
ſofort an den Aufbewahrungsort, ſondern beobachte fie noch 

8—10 Tage. Sollten ſich während dieſer Zeit einige Deckel 
ae haben, jo kann man — unbeſchadet der Güte bes 
nhalts — noch einmal kurz ſteriliſieren, bis der Deckelver⸗ 
ſchluß erreicht iſt. Eine Kochdauer von etwa 10—15 Mi⸗ 
nuten genügt zu dieſem Zweck, doch zuvor ſuche man den 
Grund des Nichtſchließens feſtzuſtellen. Die Konſerven wer⸗ 
den am beſten dunkelſtehend in einem kühlen, aber froſt⸗ 
ſicheren Raume aufbewahrt. 


Man öffne die Gläſer, indem man an dem überſtehenden 
Lappen des Gummiringes ſolange zieht, bis Luft eintritt. 
Das Dazwiſchenſchieben eines Meſſers oder ſonſtigen ſpitzen 

; enjtandes vermeide man, weil dadurch Glas- und Detel 
rand ſowie Gummiring beſchädigt werden. 


werden ſollte, ijt nur bei trockenem Wetter (auch nicht i 
Tau!) zu ernten und e l 
auch 128 a a a 
zum Einwecken dieſe Vorſichtsmaßregel, will man nicht bie 
Enttäuſchung erleben, daß ind 
immer wieder Gläſer aufgehen. Nur tadellos unbeſchädigte, 
ſaubere Früchte (trocken und ſauber geerntet, waſche man ſie 

| am beiten gar nicht ab!) fü 

fer, leicht mit Zucker nach Geſchmack beſtreut, laſſe ſie erſt 

etwas Saft ziehen und ſtelle ſie dann vorſchriftsmäßig zum 
Einwecken in den Apparat. Da das Kompott beim Einwecken 

leider etwas an der f 


und verlackt, ſon⸗ 


4 


düngtem Lande eignen fih nicht den Saft klärt und würzt — die Pfropfen herausgept 


Konſervierende, ſondern es ſpricht dabei auch die 3 
m 


würden. Der Aufbewahrungsraum muß kühl und 
jein wie für jedes andere Eingemachte. 


Rezept für roh eingemachten Erd 
jaft: Auf je 2% Liter Erdbeeren 1 Liter Waſſer 
20 Gramm Weinſteinſäure gerechnet, zerdrücke man di 
wünſchte Menge verleſener Beeren und laſſe ſie mit de D. 
gemeſſenen, zuvor abgekochten und erfaltet aufgefüllten 
Waſſer, in dem die Weinſteinſäure gelöſt (nicht mitkochen !) 
24 Stunden ſtehen. Dann vorſchriftsmäßig abtropfen ge⸗ 
laſſen, wird der gewonnene, klar abgeſtandene Saft ver⸗ 
meſſen und — auf je 1 Liter Saft 1 Kg. Zucker gerechnet — 
mit dieſem etwa eine Stunde kalt gerührt. Dann laſſe man 
den Saft am beſten noch bis zum andern Tag ſtehen, ſchöpfe 
den jid) noch bildenden Schaum klar ab und fülle den Saft, 
wie zuvor beſchrieben, in ausgeſchwefelte Flaſchen mit Mu 
läppchen verſchluß. 


Den gekochten Saft — den man durch das übliche Ver⸗ 
fahren des Erhitzens der Beeren gewinnt — kann man mit 
beliebiger Zuckermenge einkochen; bei Erdbeerſaft, der an 
ji Jhon ſüß ijt, genügt % bis Pfund Zucker auf 1 Liter, 
Der roh eingemachte Saft ijt entſprechend ſehr viel fiker x 
und bleibt es natürlich ganz Geſchmacksſache, welche Gewin⸗ 
nung man vorzieht, vor allem je nachdem, wozu er ſpäter 
verwendet werden ſoll. Vitamin⸗ und gehaltreicher bleibt 
natürlich der rohe Fruchtſaft, der wegen ſeiner Süße ſich z. B. 
beſonders zum Miſchen für herbes Eingemachte eignet. Fer⸗ 
ner iſt es ſehr beliebt, vor allem auch die kleineren, zu 
andern nicht ſo verwendbaren Beeren zu Marmelade einzu⸗ 
kochen, die, wenn ſie zur nötigen Steife eingekocht, ein un⸗ 
begrenzt haltbares und äußerſt feines Einmachgut liefert. 
Ferner ijt bieje Konſervierungsmöglichkeit auch noch bei einer 
eventuell verregneten Erdbeerernte ganz beſonders zu emp⸗ 
fehlen, weil durch das längere Einkochen alles überſchüſſige 
Waſſer verdampft. Die Menge der Zuckerzugabe bleibt auch 
hier Geſchmacksſache, jedenfalls richtet man ſich da heute nicht 
mehr nach den Großmütterrezepten, die das Eingemachte 
immer arg ſüß, meiſt Pfund auf Pfund, einkochten, daß es 
ſich gut hielte. Doch iſt der Zucker durchaus nicht das allein 


chende Waſſerentziehung mit. Doch hüte man ſich bei dem 
Marmeladeeinkochen vor einem „Ueberkochen“, b. h. Ber 
paſſen des richtigen Zeitpunktes, weil dadurch die wichtigen 
Gelierſtoffe mitzerſtört werden. Da die Erdbeerfrucht reich 
daran ijt, geht das Marmeladeeinkochen und rechte Erſteifen 
raſch vonſtatten, im Verhältnis von 2 Pfund Zucker auf 
6 Pfund Frucht ergibt es eine ſehr feine Marmelade. — 
Auch eignet jid) die Erdbeere als Miſchfrucht für „Vielfrucht⸗ 
marmelade“ wie zum Einlegen des allbeliebten bekannten 
„Rumtopfes“, da fie mit ihrem beſonders aromatiſchen 
Fruchtgeſchmack allenthalben zur Verfeinerung und Würze 


beiträgt. 


l 3 
Dieſes ijt es ja auch eben, was wir jo jehr auch an der 
friſchen rohen Frucht ſchätzen. Eingezuckerte Erdbeeren {bee 
onders auch wieder Walderdbeeren) mit gekühlter Milch iſt 
und bleibt eines unſerer erfriſchendſten und zudem ſo geſun⸗ 
den Sommergerichte. i OBEN 


ven Erdbeeren zerkochen, raſch überbacken wird. — Die Speiſe 
ſchmeckt als Reſtverwendung auch gut noch kalt ſerviert. RE 


Schluß folgt). Be 


— vereinsfalender. N 
Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig, Nähere ; 
Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 410. . 
Hohenau: 23. 6., Trzcianka: 26. 6, m „ 


t Montag, 


8 — 
T » 9lajdjtorm: 


„ 6. 
Montag, 26. 6., Vortrag: 
y Shijat, Pi t bejonderer Berüd- 
ſchtigung der 


Deranftaltungen der Güterbeamtenvereine 
85 ‚Kujawien und poſen. 

Am Sonntag, dem 25. d. Mts., veranſtaltet der Verband der 
Güterbeamten — Zweigverein Kujawien — einen Aus⸗ 
flug nach Dominium Strzeſzyn bei Poſen, zwecks Beſichtigung der 
bort befindlichen muftergültigen Anlagen für Heißmiſtvergärung 

ſowie der Molkerei. ; 
Alm vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird zwecks Wei⸗ 
terbildung des Beamtenſtandes dringend gebeten. 


B Am Sonntag, bem 2 Juli 1933, unternimmt der Verband der 
HGüterbeamten — Zweigverein Poſen — einen Ausflug 
nach dem Majorat Obrzycko. Die Flurſchau endet in Samter, 
wo ein weiteres gemeinſames Beiſammenſein im Lokale des Herrn 
- (itus geplant ijt. 

Jaugbenutzung ab Poſen: 8,45 Uhr, an Peckowo 9,45 Uhr. Dort 
erwarten uns die Wagen der Majoratsverwaltung Obrzycko. 
Rückfahrt von Samter: 6,10 Uhr nachmittags. Um vollzähliges 
Erſcheinen jowie vorherige Anmeldung wird dringend gebeten. 


Arbeitswoche der Landwirtſchaftsſchule Birnbaum. 


E. Traditionsgemäß war es der rührigen Leitung der Land⸗ 
E wirtſchaftsſchule Birnbaum gelungen, auch in dieſem 20 bie 
Schüler und Abſolventen der Schule zu einer zehntägigen Arbeits⸗ 
woche nach dem freundlichen Wartheſtädtchen einladen zu können. 
Wir kamen gern, Schüler des vorjährigen Semeſters und ſelbſt 
Vertreter der alten und älteſten Semeſter. So konnte Herr 
Direktor Zern zu Beginn der Woche die ſtattliche Zahl von 
10 jungen, arbeitsfreudigen Landwirten begrüßen und auf die 
pee edeutung einer una Arbeitswoche hin⸗ 
|o mee. In geſelliger Ungebundenheit ſoll ein jeder Gele enheit 
$ dd die praktiſchen Anwendungen der im Winter gelehrten 
3 orien auf Grund von naturwiſſenſchaftlichen Ausflügen, 
Bodenunterſuchungen, Flurſchauen und Wirtſchaftsbeſichtigungen 
kap an um von dem Geſehenen das Gute ſich anzueignen, 
ja ſelbſt an den Fehlern zu lernen. Die nächſten Tage ſahen 
uns deshalb oft ſchon in früher Morgenſtunde über die Felder 
ſtreifen. Die Ort aften Merine, Gorzyn, Skr ydkowo boten uns 
manche intereſſante Gelegenheit, unſer fachliches Aen zu ete 
weitern. Ein Vortrag von Herrn Direktor Reiſſert über Baum⸗ 
pflege konnte um jo mehr begeijtern, als Vortragender ſeine Aus⸗ 
führungen praktiſch er änzte; die muſterhaften Gärten der Herren 
Schneider und Brondke, Bielſto, boten reiches Anſchauungs⸗ 
material, Auch die jungen Imker ſollten auf ihre Koſten kommen. 
In liebenswürdiger Weiſe, auf gründlichem Fachwiſſen geſtützt, 
berſtand es Herr Lehrer Scholz⸗Jatum, uns auch dieſem land⸗ 
wirtſchaftlichen Zweig näher zu bringen. Den Höhepunkt des 
Treffens bildete die ſonntägliche große Flurſchau. Im Autobus 
erreichten wie die Güter Lutom, talcz, Schrodka, Rozbitet und 
u In dankenswertem Entgegenkommen erhielten wir hier 
Einblick in mufterhafte landwirtſchaftliche Großbetriebe. Als kleine 
r der Arbeitswoche diente eine nächtliche Feier⸗ 
ſtunde in ber „Hundsheide“. Auch ſie hatte mit beigetragen, uns 
unſer diesjähriges Treffen jo angenehm zu geſtalten. So trennten 
wir uns dann am Mittwoch, dem 14. Juni, nach vorhergegangener 
kleiner Abſchiedsfeier. Allen denen, deren hochherzige afffreund⸗ 
| aft wir genießen durften, die bemüht waren, uns wieder ein 
Stück weiter in der Landwirtſchaft zu bringen, nicht zuletzt un⸗ 
ferem verehrten Lehrerkollegium, insbejondere Herrn Direktor 
Zern, ein herzliches: Gott netgelt's! Ein Teilnehmer. 


Genoſsenſchaftliche mitteilungen 


die Tätigfeit der Hottes kanaati 
im Monat April 1955. 
Milcheinlieferung H a 


April 1933: 10 328 715 kg quesidmittetettgeatt: 3,119; 
Mürz 1933: 10 675 026 1 April 1932: 9 715 394 RE 


iſchmilchverkauf: 
ti: 733 006 kg im Durchſchnitk zu 16,5 gr/kg 


Mürz: 753 534 kg im Durchſchnitt zu 16,3 gr/Kg 
Ber, ipis 

1 t im Durchſchnitt zu 14,2 gr/ug 
Mürz: 244 763 kg im Durchſchultt hi 14 pk 


Putterproduktion: f 
f i awe em 318 478 kg, 
\ $ i =o d — i; 


Den Lieferanten wurden berechnet: 40 949 kg 


Großhandelspreis im Durchſchnitt: m 


Qualität der 


zu einem Durchſchnittspreiſe von: 3,19 z1/kg 

zu einem Höchſtpreiſe von 3,60 zl/kg 

zum niedrigſten Preiſe voenn 2,80 zi/kg 
Inlands verkauft: 264 756 kg . 

f 33: 3,46 zi/kg 

März 33: 3,19 zi/k pril 32: 3,07 zł/kg x m 

Großhandelspreis am höchſten: 3,85 zł/kg, am niedrigſten 3,20 21/kg * 

Kleinhandelspreis im Durchſchnitt: 3,66 z1/kg - 

Milchbezahlung: 

b. unentgeltl. Magermilchrückgabe: April 33: 3,09 gr/Fettoh 
März 33: 2,96 gr/ ett 90 April 32: 3,05 gr/ Fett9g 
Höchſtpreis: 3,6 gr/ Fett 90 niedrigſt. Preis: 2,7 gr / Fette 

Magermilch: ; : 

er Molkerei überlaſſen, wurde vergütet im Durchſchnitt mit 
gr/kg. Bei reſtloſer (70 90%) Magermilchrückgabe 
wurde pro Liter angelieferter Vollmilch 9,6 gr ausgezahlt. 

Keine Magermilchrückgabe: April 33: 3,5 gr/ Fette 

März 33: 3,4 gr/ Fette April 32: 3,6 gr/ Fette 

Höchſtpreis: 4,5 gr/Fetto⸗ „Fettoo 


niedrigſter Preis: 3 gr, 

Magermilch dem Lieferanten überlaſſen: 
wurde bezahlt im Durchſchnitt mit 2 gr/ leg. 

Für das Liter angelieferter Vollmilch wurden 10,88 gr bezahlt. 1 

Vollmilch verkäſt: 41 965 Liter, Magermilch verkäſt: 697 452 Liter. E 


Käſeverkauf: ee: 
Vollfeit 2 492 kg zu 2,11 zt/kg = 
Halbfett ur. e e NN HR 
$ Mager ee , DO ARF 
Speiſequarg .... . 34,249 „ „ 037 
Faßqu arg OF AT F 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


; Bekanntmachungen f 


Betrifft Abſchluß von Baconlieferungsverträgen. 

Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer gibt folgendes be⸗ 
kannt: Bei Abſchluß von Verträgen auf direkte Lieferung von 
Baconſchweinen an die Fabrik haben einige Züchter den Wunſch 
auf Ankauf von entſprechenden Ebern zwecks Verbeſſerung der 
Baconſchweine geäußert. x LP 

Nähere Informationen betr. Ankauf von gekörten zuchtfähigen 
Ebern erteilt das Sekretariat des Großpolniſchen Schweinezüchter⸗ 
verbandes (Sekretarjat Wielkopolfkiego Zwigztu Hodowców 
Trzody Chlewnej Poznan, ul. 2 5 


Mickiewicza 38). 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 25. Juni bis 1. Juli 1933. 


m o nd MS 
2. —— 
Aufgang | Untergang 


sonne 


25 5,27 22,17 
26 6,44 29,94 
"97 8,00 22,46 
28 9,17 22.58 
29 10,34 23,08 
30 11,52 23,18 
1 13,14 23,31 


Fliegenbekämpfung. M 

Um die Tiere vor den Fliegen zu ſchützen, kann man ſol⸗ 
gendes einfache Mittel, bas man ſich ſelbſt herſtellen kann, ver⸗ 
wenden: Man koche einen Eimer Waſſer 2 Stunden mit einer 
DUE von einem Büſchel Knoblauch und einer Handvoll Koch⸗ 
ſalz. Dieſe Löſung läßt man 4 Stunden abkühlen, damit fie ſämig 
wird wie Oel. Nun beſtreiche man damit die Beine der Tiere 
bis zur Bruſthöhe. Am nächſten Tage wird dieſes Mittel ſeine 
Wirkung zeigen, der Knoblauchſaft betäubt die Fliegen und 
ſchützt die Haustiere auf dieje Weiſe vor der oft ſehr läſtigen 
Quälerei durch die Inſekten, die vom Körper der Haustiere in 
demſelben Augenblick abfallen, wo fie den Knoblauchgeruch vers 
ipütt haben. Jeweils nach 8 Tagen muß der „Anſtrich“ ete 
neuert werden. ons E? > 


Deer Verbel oder Kälberiropf 5 
— ſo genannt, weil er bei Kälbern bei längerer ange 
matt ict Schwellung der Schilddrüſe hervorrufen kann — en 
jan 5 liche Säfte. Er ift darum zur Biehfütterung nicht gé 

gnet, ſelbſt wenn er nicht ſo hartſtengelig wäre. Er beraubt 


* 


E 


aber auch den Boden feines Stickſtoffgehalts, da er ſelbſt 
ſtickſtoffhungrig iſt, und verdrängt bei ſeinem hohen Wuchs alle 
Gräſer in feiner unmittelbaren Nähe. Ferner macht er das 


mue ſperrig und trocknet nach dem Mähen bei jeinen jtartem. 


tengeln ſchwer aus, wodurch bie Heugewinnung weſentlich ver⸗ 
langſamt wird. Es müſſen daher alle Arten von Kerbel aus⸗ 
gerottet werden. Dies geſchieht durch Ausziehen bzw. Abſtechen 
vor der Reifezeit, Abſchneiden der Blütenköpfe oder durch wieder⸗ 
oltes kurzes Abmähen, wonach jedesmal die Stengelſtümpfe mit 
Staubkainit ober Kalkſtickſtoff reichlich beſtreut werden. ius. 


Das Blauwerden der Martofelfmollen 


während der Vegetation kann eine Sorteneigentümlichkeit ſein. 
Wiederum tritt es auch nach übertriebener und allzu einſeitiger 
Stickſtoffdüngung bei gleichzeitigem Mangel an Kali auf. Beweis 
terfür ijt, daß he die Blaufärbung aud) nach ſtickſtoffſammelnden 
orfrüchten, die ſtarke Kalizehrer ſind, zeigt, ſo beſonders nach 
Lupinen und den verſchiedenen Kleearten, wenn dieje keine aus⸗ 
reichende Kalidüngung erhalten haben. Der Stickſtoff wird nun 
hauptſächlich zur Eiweißbildung verwendet. Doch wird das 
Eiweiß unter den angegebenen Umſtänden bald wieder durch ſoge⸗ 
nannte Enzyme aufgeſpalten, wobei ein Teil desſelben bläuliche 
pürbung annimmt. Dieſe Erſcheinung findet ſich vorzugsweiſe 
ei Frühkartoffeln. ; SER Ib. 


Auflöſung der Geographierätſel aus nummer 25. 
1) Nakel — Nagel. ; 
2) Samt — Gamter. 


Stagefaften und Meinwtosanstaufch 


Frage: 
Maisbau? : 
Antwort: Die Verwendung von Gasteer zum Schutz gegen 
Krähenfraß iſt nicht gerade die angenehmſte. Empfehlenswert iſt 
die Verwendung von Korbin oder die Behandlung mit Mennige⸗ 
pulver, daß man mit Waſſer verrührt. Korbin ijt das bekannte 
Krähenſchutzmittel, welches auch beim Weizenbau Verwendung 
findet. Die Verwendung hat ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen, 
unt ſo mehr, als die Keimktaft bei dieſer Behandlung nicht leidet. 
Außerdem iſt dieſes Verfahren billig. Nach dem Abtrocknen der 
Saat kann man dieſelbe mit der Drillmaſchine ſäen. E. 
Nach der Gaat, vor allem beim Aufgehen, kann man Stöcke 
von etwa 1 M 
pen daran hängen, die man in ein Gemiſch von Stinköl und 
Petroleum getaucht hat. Wenn die Lappen keinen unangenehmen 
Geruch mehr verbreiten, muß man ſie erneut eintauchen. Vielfach 
ſpannt man billiges Schuſtergarn in unregelmäßigen Linien an 
kleinen Stöcken über das Feld. Das Garn kann man ſpäter wieder 
verwenden. Dieſes Verfahren hat ſich ſelbſt bei größeren Flächen 
gut bewährt. Auch hängt man abgeſchoſſene Krähen auf dem 
Felde auf. In einer Gegend sm Das eine, im Der anderen 
'egenb ein anderes Verfahren. Manchmal ijt bie Krähengefahr 
9 bösartig, daß bie genannten Mittel alle nichts helfen, und in 
= n Falle ein Wächter in den früheſten Morgenſtunden die 
Gefahr am ſicherſten abwendet. z 


Markt- und Börſenberichte 
em à Geldmarkt. 


Kurſe an ber Po e nee vom 20, Sunt 1938, 


Wie bekämpft man am beſten Krähenfraß beim 


at Polſki⸗Akt. (100 2) 78.50 zt | 4% Prämien⸗Inveſtierungs⸗ 

90 Poſ. Landſchaftl. Ron- anleihe N „ 98.— 21 
c e dogs a 21 dio ene ; Mer 21 
früh. oggenrentenbr. rüher sg) amortiſierb. 
er? 0 15 p ri . 5.9021 Dollarpfandbriefe n 35.— zł 


de s Gp. i 

4359 (früher8 % Dollarrentbr. 

Eo DEB D. pro Doll.. 34.— 21 NER TEA 

Kurſe an der Warſchauer Vörſe vom 20. Juni 1983, 

>. 1096 Eiſenb.⸗Anl. .. 101.100 .50 
; 100 E Konv.⸗Anl. .. 43.25 
D 


tanz. Frk. 2k. 
ollar = zi 


1 
1 


Kurſe an der Danziger Börſe 

I Pfd. Stlg.⸗⸗Danz. Gld. (198) 17.35 [s Soto Danziger 
. NEC NE Gulden 57.52 

,. ure an der Berliner Börje vom 20. Junt 1933. 

3005 Gib duch. | 


„Mark 170.25 nebit Ausl. e 
100 I Franken O gh oe > 


dtſch. Mark . .... 88.00| = bid Mt.. 3881 
X engl. fund ebd A Aebi natal dur ^, 
x ds vereris 14. ohne Ausloſungsr. i B 
1 uoto = dh, Mark d 100 RM. = deutiche Mk. 12175 


Dresdener Bank 


rp 
Dtſch. Bank u. Diskontogeſ. &- 


44 
ſehr 


1 Meter Länge auf dem Felde verteilt ausſtecken, Lap⸗ 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Vör 


Für Schweizer Franke 


Für Dollar 
us 6) 7.38 (17. 6) 742] (14. 6) 172.16 (17. 6) 1 
15. 90 —.— (19. a 7.92](15. 6) —— (19. 6) 12, 
(16 6) 749 (20 6) —.— (16. 6) 17216 (20. 6) 1721 


Zkotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
14. 6.—17. 6., 19. 6. und 20. 6. ——. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebö t, 
vom 21. Juni 1935. 
Für 100 leg in zt fr. Station Poznan. 


Richtpreiſe: 4 CIMA cH: 8.00— 9.00 
Weizen ,00— 85.00 | Roggen⸗ und Weizen⸗ d 
oasen ren 75—19.001 ftrob loſe ........ 195—200 - 
Mahlgerſte 801-81 g/l 15.00—15.75 | Roggen- und Weizen⸗ > 
Mahlgerſte 649-882 f/ 14.501500 , ſtroh, gepreßt ... 2.00—2.25 
Hofer 13.5013 50 | Hafer- u. Gerſtenſtroh, 1 aA 
Roggenmehl (65%) 29.00 30.00 , loſe ..... 1.75200 
Weizenmehl (65%) 52.50 54.50 | Hafer- u. Gerſtenſtroh, 
Weizenkleie 10.00 11.00% gepreßt. 490 
Weizenkleie (grob) 11.25 12.25 Heu, loſre . 4.75—6.25 
Roggenkleie 11.50 12.25 Heu, gepreßt. 25 —6.75 
Sommerwicke 11.50 12.50] Netzeheu, loſe . 5.85—8/6 — 
Pelufchten ....... 11,00—12.00|2tebebeu, gepreßt ...620—618 — 
Viktoriaerbſen . 24.00 26.00 Sen ::: 52.00—58.00 
Blaulupinen 


6.00— 7.00 ae 
Geſamttendenz: ruhig. f E 

Nach bem Arteil ber Sur war die Tendenz n Roggen, 5 
Roggen: und Weizenmehl fejt, für Weizen, Mahlgerſte und 
Hafer ruhig. : I 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 925, Wei⸗ 
en 92,5, Hafer 25, Hondenmeht 90, Roggenkleie 30, Peluſchken 1, 
Blaulußinen 15, Speiſekartoffeln 45 Tonnen. mo PARA 


Futterwert⸗Tabelle 


(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr!) 


*) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht fh der Preis 
entſprechend. ; 3 


Gehalt an Preis in groty für 1kg 


Futtermiltel 


wot, „ 


255525 


) 27/8295 25 
Ha DUK 21/28% 
ojabohnenſchrot extra⸗ 
iert 4655 s 


Miren Hei, 


and wirkſchaftliche Zentralgenoſſenſchaſt 
Posna, den 21. Juni 1933. Spóldz. 2 ogr. Od). 


Marktbericht der Molkerei⸗Sentrale vom 21. Juni 1985. 
Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem Butter 
markt wieder flau geworden. Im Inland gingen die Preiſe 
überall zurück, ſo daß z. B. auch Poſen ſich gezwungen jah, [eine 
Kleinverkaufspreis herabzufegen. Es werden nur einige Rün 
von Danzig und Kattowitz getätigt, die anderen inlinbi]jeh 
Märkte ſind ſo flau, daß ein Verkauf dorthin ganz unmöglich if 
Die Berliner Notierung iſt zwar Dienstag auf 110 Rm. geſti 


och werden dort auch nicht mehr die Preiſe gezahlt, wie in 
origer Woche. Immerhin bringt der Export noch immer etwas 
mehr, als der Inlandsverkauf. Es iſt jedoch anzunehmen, daß 
die Meije nicht weiter ſinken. ; 

Es werden zurzeit folgende Prei gezahlt: Poſen: Klein⸗ 
verkauf 1,40, en gros 1,05—1,10, Export es. 1,15 Zloty pro Pfund. 


Schlacht⸗ und viehhof Poznan vom 20. Juni 1955. 

Auftrieb: 648 Rinder (darunter: 101 Ochſen, 205 Bullen, 
349 Kühe), 1880 Schweine, 1040 Kälber, 218 Schafe. Zuf.: 9786. 

(Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) : 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 60—64, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 52—56, ältere 
4448, mäßig genährte 86—40. — Bullen: vollfleiſchige, aus⸗ 


gemäſtete 56—60, Maſtbullen 50—54, gut genährte, ältere 40—44, 


„ 


mäßig genährte 34—38. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
60—64, Maſtkühe 52—56, gut genährte 34—38, mäßig genährte 
22—28. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—64, Maſt⸗ 
färſen 52—56, gut genährte 44—48, mäßig genährte 96—40. — 
Jungvieh: gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 34—36. — 
Kälber: befte ausgemäſtete Kälber 64—72, Maſtkälber 54—62, 
gut genährte 42—50, mäßig genährte 36—40. 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 60—68, gemüjtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50 
bis 56, gut genährte —,— 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 190 bis 150 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 90—92, vollfleiſchige, von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 
86—88, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 80—84, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 72—76, Sauen und 
ſpäte Kaſtrate 76—86. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Auch mein 


Draht zaungeflecht 
jetzt bedeutend billiger ! 
Preise auf Anfrage. 
Drahtgeflechtfiabrik 
Alexander Maennel 
Nowy-Tomysi-W. 10. (451 


Leichter herrſchaftlicher 
Ponywagen 


(Parkwagen), wenig gebraucht, auf id 
Patentachſen, ſowie (464 

Kutſchwagen 
verſchiedener Art bietet ſehr billig 
an Wagenfabrik 


G. Manthey, Strzelno. 


gewählt. 


Lehrerin, i 
eb, (beherrſcht Polniſch, Franzöſiſch 
gui), juht vom neuen Schuljahr ab 
Stellung als 


Hauslehrerin. 


Angebote unter 457 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Obwieszczenie. 


W rejestrze spółdzielni pod 
Liczbą 15 wpisano dnia 9. ma- 
ja 1933 przy spółdzielni: Spar- 
und Darlehnskasse, spóldziel- 
nia z odpowiedzialnoseig ogra- 
niczong Swarzędz, ze w miej- 
sce Emila Schmidtke, który 
z zarządu ustąpił} wybrano 
czlonkiem zarządu Emila 
Matschke, kupca w Swarze- 
dzu. Jako czwartego czlonka 


FCC 
CONCORDIA 5: 


Poznan, 
. ulica Zwierzynlecka 6 
== Teleton 6106 und 6275 — 


RAR 
Familien-Drucksaohen 


zarządu wybrano. Alberta 
Mantheya, właściciela dóbr 
z Jasina. Zarząd składa się 


z przewodniczącego (dyrek- 


Landw. Formulare (439 
E Skarbnika i 2 dalszych 


Sämtliche Bücher 
Geschäfts-Drucksachen 


Aal 


czlonków. Uchwałą walnego 
zebrania z dnia 4. marca 1933 
zmieniono statut $ 16, ust. 2 
(sklad zarzadu). 

Poznan, dnia 29. 5. 1933. 
[462 


EDEL — — —ę„ 
CCT 


Sad Grodzki. 


UNT EIER 


Ein jeder Landwirt 
decke seinen Bedarf in Drogen, Haushaltsartikel 
und Schädlingsbekämpfungsmittel nur billigst in der 


Drogeria Warszawska ul. 2) Grudnia 11, Tel. 20H. 


Am 14. Juni verstarb unser Aufsichtsratsmitglied 


Heinrich Stroech 


aus Jerzykowo, Kreis Posen. 

Der Verstorbene war seit Jahrzehnten im landwirtschaftlichen Vereins- 
wesen tätig. Im Jahre 1924 wurde er in den Aufsichtsrat der Zentralorganisation 
Hier stand er uns mit seinem auf langer Erfahrung begründeten Rat 
zur Seite, bis sein schweres Leiden ihn an der weiteren Mitarbeit hinderte. 

Seine ruhige, sachliche Art und sein aufrechter Charakter sicherten ihm 
die Wertschätzung aller, die mit ihm in Berührung kamen. Ueber sein Grab 
hinaus wollen wir dankbar seiner gedenken. 

Posen, den 17. Juni 1983. 


Westpolnische Landwirtschaftliche 


Namens des Vorstandes und Aufsichtsrates: 
Dr. Georg Busse-Tupadly 


Herr Gutsbesitzer 


Gesellschaft 


(459 


Georg Frhr. v. Massenbach-Konin 
Vorsitzende. : 


Nachruf! 


Am 16. ds. Mis. verſchied in Oſtröwki unſer Ehren⸗ ; 


gere Baul Arnemann. 


Wir werden dem Heimgegangenen, der Mitbegründer 
des Zweigvereins Erin war, ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Der Verband der Güterbeamlen für Polen 
zap. Tow. (460 
x A. W. Friederici. 


Browning -Selbstlader 


6 mm, Patent Nr. 2295, schießt mit 
Metallkugeln oder mit Schrot auf 
Vögel, schön exydiert, flach, voll- 
kommener persönlicher Selbstschutz, 
"ohrénbetüubender Knall. Preis nur 
9,95 71,8 schüssige Selbstladepistole 
22, — zł; 100 Kugeln 9,8b zł. Ein 
e Bürstchen zum Reinigen des Lauſes 
geben wir gratis zu. Polizeiliche Genehmigung nicht erforderlich. 
Wir versenden auf briefliche Bestellung gegen Postnachnahme. 
Adresse: Fabr. broniiamunieji „LUKSUS“, Warszawa, Leszno 60/2. C. 
Bemerkung: Unsere Brownings eignen sich auch, dank spezieller 
nrichtung, zum SchrotschieBen auf Vögel. (468 


Achtung! 
AI 


0 


A 


. |^ Obwieszczenia, - 
| Na zwyczajnem walnem 
|| zgromadzeniu 2 dnia 6. kwiet- 
j nia 1933 r. spótdzielnia nizej 
podpisana uchwaliła jedno- 
gtosnie -obniżenie ` odpowie- 
dzialności, tak że § 5statutu 
otrzymuje następujące nowe 
brzmienie; 

Czlonkowie | odpowiadają 
za zobowiqzania spöldzielni 
przejetemi udzialami. Poza- 
tem odpowiadaja osobistym 
majatkiem w miare ustawo- 
wych postanowien, a to za 
każdy ‚zadeklarowany udział 
kwotą do wysokości 1000 zl. 

Spółdzielnia gotowa jest, 
na żądanie zaspokoić wszyst- 
kich wierzycieli, których wic- 
rzytelności istnieć będą w 
dniu ostatniego ogłoszenia, 
wzgl. złożyć do depozytu są- 
dowego kwoty, potrzebne na 
zabezpieczenie wierzytelności 
nieptàtnych lub spornych. 
Wierzycieli, którzy nie. zgło- 
szą sie do spółdzielni w prze- 
ciągu trzech miesięcy od dnia 
ostatniego ogłoszenia, uważać 
się bedzie za zgadzajacych się 
na zamierzong zmiane. S 
Towarzystwo Bankowe Nowej 
Wsi i okolicy — Vereinsbank 
Antonienhütte und Umgebung 
— zapisand spóldzielnia z ogra- 
niczona odpowiedzialnoscia w 

: Nowej- Wsi. 


Za zarząd: 


Oberschl. Kohlen 
Düngemittel 
. Schmierfette 


a liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


CDS LEER TIE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
A Poznaú, sw. Marcin 39. 


IME D E LS 


meiner altbekannten Stammzucht gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, € 
robuſtgeſundes la Hochzuchtmaterial, 4 

älleſter beſter Herdbuchabſtammung. icr 


Modrow-Modrowo 


p. Skarſzewy, Pomorze. [455 


N 


m 


E p 


EHER 


— 


Ogloszenie 


Zgodnemi uchwalami wal- 
: h zgromadzen cztonköw 

Tropfen E oir 
: : % dnia 11. marcai 21. kwietnia 

Das sicherste Sehutzmitte] & r. b. została podpisana spól- 


gegen sámtliche dzielnia rozwiazana.. 


. ss che B RER a —) Schulz, (—) Harmada, 
Shel Schweine. ^ | Wierzyciel rozwiazanei spar] (7) Seide (73 Hermade. 
Freise: 100-gr - 2.00. zi M|Gziclni wzywa siędo D E dan dih uo brdentlichen 


kl 4000 ? Bl Bekanntmachung. 
S Bezugsquelle: Durch die übereinstimmen- 
Iden Beschlüsse der General- 
B teka na$olaczu versammlungen vom 11. März 
Poznań, Mazowiecka 19. und 21. April d. Is. wurde die 
Tel 52-46. (455 


swych roszczeń, 


2 Generalversammlung vom 

; 6. April 1933 unterzeichneter 
Genossenschaft, ist einstim- 
mig beschlossen worden, die 
‘Haftpflicht herabzusetzen, so 
daß 5 5 der Satzung folgende 
neue Fassung erhält: 

Die Mitglieder haften für 
die. Verpflichtungen der Ge- 
nossenschaft. mit den  über- 
nommenen Anteilen. Außer- 
dem haften sie mit dem per- 
sönlichen Vermögen nach 
Maßgabe der gesetzlichen Be- 
stimmungen, und zwar für 
jeden erworbenen Geschäfts- 


unterzeichnete Genossenschaft 
aufgelöst. z 

Dié Gläubiger- der aufge- 
lösten Genossenschaft werden < 
aufgefordert, ihre Ansprüche 
anzumelden, 


Poznan, 23. Mai 1933, 
„Spar- und Darlehnskasse, 


II besund durch Weidegang ! 
— Ne oo UR 
Zuchischweine (Etelsehwein, Werdueh) 
‚50% üb.Pos.Notiz,v.100Pfd:än. 

Beste Herdbuch-Zuchibullen 

eee 


I (Hochleistungs-Herde,berühm- ||spöldzielnia z nicograniczona Jo gmit einer. Summe bis 
| teste ostfriesische Blutlinien). odpowiedz. w Gruszezynie‘, 000 złe- : 


Die Genossenschaft ist be- 
reit, auf Wunsch sämtliche 
Gläubiger zu befriedigen, 
deren Guthaben am Tages der 


o. Noerber, ttoerberrode 


: Likwidator. Liquidator: 
IP. Szonowo szlach. Pomorze; (456. ikwidator iquidator 


(—y Gross. P 
33!!! 


T. Beutler. e -Mellnig, 


(— Schulz, (—) armada. 


der beabsichtigten Anderung 
ichtig ue 1420 


. 90 letzten Veröffentlichung be- 
; Bilanz am 31. ‚Dezember 1932. stehen. werden bzw. die zur 
2 a : a 3 Sicherstellung nicht fälliger 
Landesgenoſſenſchaftsbank s 5 14 017,20 ph 181 8 > Forderun er 
‚Laufende eee 17 535,86 novwendigen Summen bei > 
lan RE ET 30990 richt au hinterlegen. Die 
ubrauchsgegenſtä nde 3 372,28 Gläubiger, welche sich im 
Beteilig b. d. Landesgenoſſenſchaftsbank 7 492,03. . : ; 
Beteiligung bei der le T. 500,— Laufe von drei Monaten vom 
Srunditäde und Gebäude 19010,32 Tage der letzten Veróffent- 
Maſchinen und Juvenkan 2 l1. . 14 756,24 lichung ab bei der Genossen- 
Wie Eur ue e NR. ds Schaft nicht melden, werden 
. . als einverstanden mit der be- 
s UTE 74 813,55 wbsichtigten Anderung be- 
REST i : a W trachtet : n ; 
Heſchäftsguthaben 2878, = \ : 7 
a 9 — 5 Towarzystwo Bankowe Nowej 
` Laufende Rechnung. ; 2 | 2841231 Wsi i okolicy — Vereinsbank 
Weiſewüum . „282,2 7484,55 Antonienhütte und Umgebung 
Fahl ber Mitglieder am Anfang bes Geschäftsjahres: —zapisana spóldzielnia z ogra- 
T Zugang: 9. Abgang: 6. Zahl ber alie er am jniezong odpowiedzialno$oia w 
Ende 5 eſchäftsjahres! 1713 , 1 . Nowej WSI. 
Molterej⸗Genoſſenſchaft (Mleczarnia ipoltoma) ` LE x i 
spóldaielnia 2 Ogranicxong opener Für den Vorstand; [436 


(—) Ossenschmidt (— 


sana uchwalita na zwy 
walnem zgroma 
27. kwietnia 19 


ta spółdzielnia jest spóldzi 
nią przejmujaca i że statut 
tejże spóldzielni "bedzie oho. 
wiazujacym:statutem po 
tączeniu sie obu spöldzie 


M 


dzialnosci 

z 260,— zł na 1 
dzielnia podpisana 
jest na żądanie 
wszystkich wierzyoieli, kt 
rych wierzytelności istni 
bedą w dniu ostatniego ogi 
szenia, wzgl, złożyć do depo- 
zytu Sądowego, : 
trzebne na 


zaspok 


zmiang, 


Molkereigenossensehait : i 
Mleczarnia spóldzieleza z.0g194 
niczong odpowiedzialnoscig ; 

w Latalicach d. 
Za zarząd: ` 1429 
(—) Ossenschmidt (U Bles 


— omaa 


Unter zeichnete Genossen. 
schaft hat auf der ordentlichen 
Generalversammlung . - vom 
217: April 1933 beschlossen, 
sich mit der Molkereigenossen- 


schaft. Mleczarnia spöldziel- . 


CZà z ograniczoną odpowie- 
dzialno$cig zu Ľednogóra zu 
verschmelzen. Genannte Ge- 
nossenschaft ist die "über. 
nehmende Genossenschaft und 
ihre Satzung wird nach 2 
sammenschluß beider Ge- 
nossenschaften als ver 
tend gelten. 


Pflicht für jeden Anteil von 
260,— z auf 150, — zl. Die 
unterzeichnete Genossenschaft 
ist bereit, auf Verlangen alle 
Gläubiger zu befriedigen, di 

am Tage der letzten Ver-: 
öffentlichung dieser Bekannt- 
machung Forderungen an die 
Genossenschaft haben werden, 
bzw. die zur Sicherung nicht 
fälliger oder streitiger Forde. 
rungen notwendigen Summen 
bei Gericht zu hinterlegen. 
Die Gläubiger, welche sich 
innerhalb 3 Monaten bei der 
Genossenschaft nicht melden, 
werden als einverstanden mit 


angesehen, j ; 

Molkereigenossenschaft 

Mleczarnia spöldzieleza z ogt 

niezong odpowiedzialnosci& 
Au Lataliee, _ 

Für den Vorstand 
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Der deutsche Landwirt kauft bei seiner örtlichen Genossenschaft, 
bzw. der Landwirtschaftlichen Zentralgenossenschaft! 
Wir bieten an: : 


Grasmäher und Getreidemäher 
Original „Deering‘‘ 
ferner: allerneueste Modelle, mit Oelbadgetriebe. 
Gelegenheitskäufe in anderen Fabrikaten! 
Garbenbinder, Pferderechen. 
Ersatzteile ü ae gangbaren Systeme von Erntemaschinen, 
; soweit der Vorrat reicht, in Original-Ausführung. | 
Mur Q n 9 inalteile ind haltbar und sichern einwandfreies 


Arbeiten der Maschinen. 


MASCHINEN-ABTEILUNG. 


b um ? m i a 
Erntepläne aus Hanfleinen und Juteleinen 
in den Grössen 2%, x 6 Meter 

i | 2% x5 Meter 
zu günstigen Preisen, liefert sofort vom Lager : 


| TEXTIL-ABTEILUNG. | 

w Senkung der Produktionskosten 
ROT : == : und damit eine er = 
Rente aus der Verfütterung wirtschaftseigener 
kohlehydrathaltiger Futtermittel ist nur durch E 
allgemeine verständnisvolle Beifütterung = i 


hocheiweisshaltiger Futtermittel zu erzielen. 


E Wir liefern in kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter 
Garantie der Nährstofigehalte: : i 


x . ( Sonnenblumenkuchenmehl mit ca.4/4040/009, Protein und Fett 
Zur Steigerung der Srandsskuchenmebil nos 55% á nn 
| Te oyabohnenschrot 7 46% » i c 
Milch- und Baumwollsaatmehl DEC 50/55% " „ on 
Fettmenge 1 Palmkernkuchen » » 21% ” LO ” 
| 1 i 88 26% n „ » 
; einkuchenmeh „ „ 98/44% » non 
Zur Aufzucht von | ja prücip. phosphorsauren Futterkalx : 
Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlóslioh 


nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


Zur rentablen Ia norwegisches Fischfuttermehl 


| . | mit 65— 68 8109 89% phosphors. 
Sehwelnemast: Kali- S C se ros D Pu oa: 8 > EN ors 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft | 
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